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Wiecdler ein Putſchplan aufgedeckt.
Der „Blücherbund“ in Gemeinſchaft mit franzöſiſchen Offizieren

Was ar geplant
Sprengung der Frankkurter Synagoge zur Erregung von
Unruhen. Der „Blücherbund“ verlangt von den Fran
zofen Kraftwagen, handgranaten und Geldmittel. a Die

Verhaftung von fünf Putſchiſten.

Frankfurt a. M., 82. März.
Der angeblich vaterländiſche Bund „Blücher“ E. V. Mün-

chen, der aus dam Bund „Oberland“ hervorgegangen iſt,
hat ſeine Kreiſe auch nach Frankfurt gezogen. Die Rolle, die der
Bund „Blücher“ in der Hochverratsaffäre Juchs-Machhaus
geſpielt hat, iſt für die Oeffentlichkeit noch nicht ganz aufgeklärt.
Daß ſeine Beteiligung an den Münchener Vorgängen und ins-
beſondere ſeine Beziehungen zu dem franzöſiſchen Propagandachef
Oberſtleutnant Richert jedenfalls nicht ſo harmlos waren, wie
die Bundesleitung ſie nachträglich hinzuſtellen ſucht, dies geht aus
den Plänen und dem Vorgehen der Frankfurter Bundesmitglieder
rvor, über die wir folgendes erfahren:

Seit einer Woche etwa befinden ſich hier in Frankfurt fünf
Mitglieder des Bundes „Blücher“ in Haft und in

richtlicher Unterſuchung, nämlich: 1. der Leiter der Frankfurter
eisſtelle des Bundes, Alfons Bau, 2. der ſtellvertretende

Leiter, Student Walter Eberhardt, 8. der retär des Bun
des, ein ſtellenloſer Praktikant, Hielle, 4. der Kaufmann Karl
Adolf Metzger, d. der Kaufmann und Mehger
Rullmannn, der ein beſonders geſchätztes Vundesmitglied ge
weſen Wieſt ſcheint, obwohl er erſt im vergangenen Sommer

gen Diebſtahls und Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis ver
irteilt worden iſt.

Rullmann, Hielle und Metzger wandten ſich Ende Februar an
den franzöſiſchen Verbindungsoffizier in Frank
furt, den Capitaine de Pomarède, mit dem Vorſchlag,
ſte wollten eine Synagoge in die Luft ſprengen, um dadurch Un
ruhen zu erregen, die Franzoſen ſollten ihnen dafür Kraftwagen,
Handgrangten und Geldmittel zur Verfügung ſtellen. Als Opfer
des Attentats war die Synagoge in der Königſteinerſtraße und als
Tag der 3. März, das jüdiſche Purimfeſt, in Ausſicht genommen.
Die Verſchwörer waren zuerſt von einem Vertreter des Herrn
de Pomarède empfangen worden, der ſich ſehr intersſſigrt zeigte

ilheim Jakob Hochverrats

und ſie auf den nächſten Tag beſtellte. Sie trugen ihren Plan dann
dem Capitaine perſönlich vor, der ſich ebenfalls für dieſen Verſuch
intereſſierte, in Frankfurt Unruhen zu erregen und dadurch viel
leicht auch für andere Teile Deutſchlands das Signal zu Unruhen
und Umſturz zu geben. Für das weitere verwies Capitaine de Pomarède die V

Vor der Fahrt nach Mainz war Bau einen Tag in München
geweſen, vermutlich doch nicht in ſeiner Eigenſchaft als
Sekretär des Stadtverordneten Schelling. ſondern um als Kreis-
leiter des Bundes „Blücher“ mit den Münchener Führern das
Frankfurter Attentat zu beſprechen. Jn München hatte er ſeine
Freunde bereits in Haft gefunden und war ſofort zurück
gefahren. Wenjge Stunden ſpäter wurde auch er in e anf ehe avas zexſcheallt iſt, zaucht

hht, in vie dortige ob der crbundes verwickelt eſt- deutſche Rebanchechbſichten auf.Meteet daß t Griſtesverfaſſung derE de lizei unter dem Vrſuchen der m u
genommen und nach der bayeriſchen Hauptſtadt zurückgeliefert.

Dieſes ganze von ſeinen Frankfurter Mitgliedern geplante
Unternehmen des Blücherbundes zeigt auffallende Parallelen
zu der Münchener HochverratZaffäre. Wie in Miün-
chen mit dem Oberſtleutnant Richert, ſo verhandeln ſie in
Frankfurt, Höchſt und Mainz mit franzöſiſchen Offi-
zie ren und verbünden ſich mit khnen gegen ihr eigenes Vater
land dem ſie gerade in dieſem Augenblick verzweifelten
Exiſtenzkampfes am Rhein und ander Ruhr landes-
verräteriſch in den Rücken fallen. Was ſagen dazu die Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände in München, denen der Bund „Blücher“
doch wohl auch angehört?

Die „Rote Irmee“.
Durchſichüge Ablenkungsmanöver der Rechtsputſchiſten.

Urſache und Girkung.
Die rechtsradikale Berliner Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig

ſehr lebhaft mit der Bildung von proletariſchen Selbſtſchutzorga-
niſationen, die als kommnniſtiſche Putſchformationen diskreditiert
werden. Die prinzipielle Bedeutung dieſer Selbſtſchutzorganiſa-
tionen ſowie ihre Exiſtenz und Aufgaben in Mitteldeutſchland wer-
den wir zur gegebenen Zeit zur beſſern Jnformation der Purſchiſten
eingehend erläutern. Heute möchten wir uns darauf beſchränken,
ünfere Leſer mit der Auffaſſung der ſehr entſchieden demokratiſchen
„Frankfurter Zeitlung“ über die Notwendigkeit ſolcher proletari-
ſchen Selbſtſchutzorganiſationen bekannt zu machen. Die „Frank-
furter Zeitung“ ſchreibt u. a. folgendes:

Die Bewegung zur Bildung ſozialiſtiſcher oder kommuniſtiſcher
Selbſtſchutzverbände iſt urſprünglich von München ausgegangen,
wo die ſozialiſtiſche Partei aus ihren Mitgliedern unbewaf nete Ab-
teilungen zum Schutz ihrer Mitglieder und ihrer Verſammlungen
bildere. Ein ſolches Vorgehen war notwendig geworden, ſeitdem
die Dulpung des Terryrs der Hitlerſeute durch die ſtaatlichen
Organe die Abhaltung ſozialdempkratiſcher Verſammlungen ge
fährdet hatte und das Gebände des Münchener ſozialdemokratiſchen
Organs wiederholt Angriffen durch Hakenkreuzler ausgeſetzt war,
denen die ſtaatliche Pokizei nicht enigegentrat. Uebrigens iſt in
München dieſer ſozialiſtiſche Ordnungsdienſt auch anderen
Parteien zugute gekominen. Zum Beiſpiel haben vor einigen
Wochen auf ausdrückliches Erſuchen der Demokratiſchen Partei
einige Züge der ſozialdemokratiſchen Sicherheitsabteilungen eine
Verſammlung, in der Dr. Peterſen ſprach, vor der Sprengung
durch natignalſozigliſtagne Elemente gefchützt. Jn Thüringen

i i i ähnlicherdu getnregt ſeitdem der Staatsgerichtshof das Verbot des
rade gen Ordens a uf gehoben und damit dieſer
rechtsgerichteten Organiſation die Möglichkeit zur re
ſtellung ihrer Verbände gegeben hat. Jm übrigen g War e
wegen der Verhältniſſe in Thüringen vor kurzem l ne
War dem ſozialdemokratiſchen thüringiſchen iniſter de
2
nnern Frölich und dem Reichsminiſter des JnnernRattgefunden, die, wie wir glauben, zu einer gr un dſätzlichen

proletariſcher Selbſtſchutzverbände in

Einigung geführt haben. Die Behauvtung, daß hinter all'
dieſen von der linken Seite geplanten oder bereits gebildeten Orga-
niſationen eine kommuniſtiſche Rote Armee drohend ihr Haupt er

hebe, iſt unſeres Wiſſens bisher durch keine Tatfache geſtützt wor-
den. Es ſcheint vielmehr, als ob diejenigen rechtsradikalen Kreiſe,
denen man durch die Verhaftung einiger Bandenführer und auch
des Oherleutnants Roßbach nun etwas ſchärfer entgegentritt,
den Verſuch machen, durch die Ausſtreuung von Gerüchten über die
Aufſtellung Roter Armeen für ſich Rechtfertigungsgründe
zu konſtruieren. Ablenkungsmanöver dieſer Art ſind ja ſeit wenig-
ſtens drei Jahren wiederholt unternommen worden, indem immer
wieder Nachrichten über die Bildung Roter Armeen aufflatterten,
wenn es galt, die Aufmerkſamkeit von dem Treiben der rechts-
radikalen Geheimorganiſatinten abzuwenden. Jn dieſem Zu-
ſammenhang iſt es nicht ohne Jntereſſe, daß die Vereinig-
ten Vater ländiſchen Verbände, die den berüchtigten

Vorſitzenden haben, für den kommenden

Roten Armeen von heutzutage ſtammen. Dabei ſoll gar nicht ge
leugnet werden, daß in einigen Orten auch von der linken Seite,
namentlich von den Kommuniſten, ganz grober Unfug
in dieſer Richtung verübt worden iſt und noch verübt wird. Aber
dem allem kann nur geſtenert werden, wenn die ſtaatlichen Organe

Seiten hin ſtrikt zu garantieren, und wenn ganz beſonders der
Hydra rechtsradikaler Geheimverbände endlich einmal der Kopf
abgehauen wird, ohne daß er ihr wieder neu nachwächſt.

Soweit die Frankfurter Zeitung“, deren Auslaſſung wir
heute nichts weiter hinzuzufügen haben als die beruhigende
Verſicherung für die Herren Putſchiſten, daß die ſozialdemokra-
tiſche und republikaniſche Arbeiterſchaft im entſcheidenden Falle
mit von der Partie ſein wird.
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Was will Frankreich?
Herr Poincaré ſelbſt oder irgendein anderes Mitglied der fran

hen Regierung würde wahrſcheinlich in nicht geringe Ver
egenheit geraten, wenn er die Frage nach den Zielen, die

Frankreich mit dem Ruhrabenmteuer verfolgt, heute präzife beant
worten ſolle. Darunter iſt jedoch nicht etwa zu verſtehen, daß
niemand wüßte, was er eigentlich wolle, ſondern daß faſt
jeder, der heute etwas in Frankreich zu ſagen hat, etwas andereswill. Trotz der ſcheinbaren ehe mit der die Preſſe und
nach den Verſicherungen der offiziöſen Stellen auch die öffentliche

einung hinter der Regierung ſteht. kann von einem Kollektip-
willen nicht im entfernteſten die Rede ſein, und es iſt kein Zufall,
daß in der Regierung ſelbſt, die ſich von den Kräften, die ſie mit
ihrer Aktion entfeſſelt hat, unerrtſchloſſen hin- und herwerfen läßt,
die Gegenſätze der Zielſetzung wielleicht am heftigſten aufeinander
prallen. Man wird deshalb, uan die eingangs geſtellte Frage be
antworten zu können, ſehr ſcharf unterſcheiden müſſen zwiſchen den
offigiellen proklamierten Zielen, die meiſt auf dem Wege des Kom
promiſſcs zuſtande gekommen jind, 'und den wirklichen, aber meiſt
ungusgeſprochenen Abſichten.

Schon die am lichen Erklärungen der Regierung ſind voll der
unvereinbarſten Widerſprüche, badingt nicht nur durch die
mangelnde Homogenität im Kabingtt, ſondern faſt mehr noch durch
das fortwährende Schwanken in der Beurteilung der Erfolgsaus-ſichten, das bald die ſchärfere, vall die gemäßigtere Richlung zur

Führung kommen läßt. Hält man ſich zunächſt nur an die Moti-
vierungen, die Herr Poincareé ſelbſt als verantworilicher Leiter
der franzöſiſchen Politik der Ruhrhéſchung gegeben hat, ſo erſcheint
im Anfang die Theoxie des „produlktiven Pfandes“, die ſich nach
dem Scheitern der urſpringlichen Abſicht, das Ruhrgebiet wirt-
ſchaftlich aurzubeuten, alsbald in de Theſe der „politiſchen Preſ
ſion“ wandelt, mit der man die deutſche Regierung in wenigen
Wochen zur „Kapitulation“ zu bringen hofft. Nachdem auch dieſe
Jluſion an der Geſchloſſenheit und Entſchiedenheit des deutſchen

z z erſtenmal offiziell das
militäriſchen SMan bvegründet Zas zunächſt damit,

Bevöſ.kerung, die man in den neu
beſetzten Gebieten angetroffen habe. keinen Zweifel laſſe, daß
Deutſchland bereits in der Vorberertang eines neuen Krieges be-

Als notwendiges Mittel zur Erhaltung desüriffen geweſen fer.
Friedens forderte man dann „dauertide militäriſche Sicherungen“.
Dir Schärfe, mit der nicht nur das neutrale Ausland, ſondern ſelbſt
das befreundete England auf dieſes erſe Eingeſtändnis der macht-
dolitiſchen Ziele der Ruhrbeſetzung rechierte und als Folge davon
der Druck, den im Jnlereſſe der Aufrechterhaltung ungetrübter Be
ziehungen zu England die belgiſche Regierung in Paris ausicbte,
zwang Herrn Poincaré zu einem dipfomatiſchen Rückzug, der in
der Erklärung von Brüſſel ſeinen Ausdruck fand. Die
gemäßigten Organe in Frankreich, die dem erſten Eindruck folgend
und ſicherlich in gutem Glauben darin die Verzichterklärung auf
die der franzöſiſchen Regierung n imperialiſtiſchen
Ziele erblicken zu dürfen geglaubt hatten, ſind inzwiſchen von
dieſem Jrrtum zurückgekommen. Die Kommentare der offiziöſenBlätter haben Mnen die Augen darüber geöffnet, daß dieſe Er
klärung das Problem der militäriſchen Sicherheit nur aus der
Liſte der offiziell proklamierten Zöele ſtreicht, ohne es deshalb
fallen zu laſſen. Der „Peuple“, das Blatt der belgiſchen Sozia-
liſten, der ſchon vor dem Zuſammentrktt der Konferenz auf die
tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten hingewieſen hatte, die die
Regierungen von Paris und Brüſſel in der Frage der „Friedens
bedingungen“ trennt, wiederholt heute mit ſtarkem Nachdruck, daß
trotz aller offiziöſen Dementis und Allengnungsverſuche dieſer
Gegenſatz in unverminderter Schärfe fortbeſtehe, und daß er
ſich mehr und mehr um die Frage konzentriere, ob das Ziel derRuhraktion ausſchließlich auf die Löſung der Reparationsfrage
beſchränkt (belgiſche Auffaſſung) oder ob das fait accompli der
militäriſchen Beherrſchung des deutſchen Jnduſtriegebietes als
Ausgangspunkt dienen ſoll für die Errichtung eines politiſchen undwirt ſchaſttichen Protektorats ber das Rheinland.

Dieſe Frage iſt es, die heute unter dem Schlagwort der militäri-
ſchen Sicherheit in Frankreich alle Diskuſſionen beherrſcht und das
Reparationsproblem faſt völlig in den Hintergrund treten läßt.
Daß darin die Meinungen am weiteſten auseinandergehen, die
Gegenſätze am unverſöhnlichſten aufeinanderſtoßen, hat ſeine Ur
ſache nicht nur in der Entfeſſelung aller chauviniſtiſchen Jnſtiankte,
die das militäriſche Abenteuer noiwendigerweiſe zur Folge haben
mußte, ſondern mehr noch in dem ins Maßloſe geſteigerten Macht-
bewußtſein und der Ueberſchätzung der eigenen Kraft. Die auf die
paſſive Reſiſtenz beſchränkte Abwehr Deutſchlands und das völlige
„Desintereſſement“ des Auslandes gegenüber einem der beiſpiel
loſeſten politiſchen Gewaltakte mußte dieſe Kreiſe in dem Glauben
beſtärken, Frankreich dürfe heute alles wagen, da niemand die
Macht habe, ihm in den Arm zu fallen. Der Gedanke einer An
rexion ſchlechthin, der noch bis in das vergangene Jahr hinein ſehr
einflußreiche Verfechter gehabt ſcheint heute allerdings ſelbſt
in dieſen Kreiſen aufgegeben zu ſein zugunſten der Jdee der Schaf
fung eines „neutralen“, außer dem linken Rherinufer das rheiniſch
weſtfäliſche Jnduſtrierevier und das Saargebiet umfaſſenden
Pufferſtaates in politiſcher, militäriſcher und wirtſchaftlicher An
lehnung an Frankreich und Belgien. Die erfreulich entſchiedene
Ablehnung, die dieſer militariſtiſche Wahnwitz im Lager der Ge-
mäßigten findet, darf freilich nicht darüber hinwegtäuſchen. daßW ier dank der fabelhaften Geſchicklichkeit, mit der man es in

Frankreich verſteht, der öffentlichen Meinung einen politiſchen Ge
danken förmlich einguhämmern, die Forderung nach Sicherheiten
gegen deutſche Angriffsabſichten bereits unausrottbar Fuß gefaßt
hat. Jhre Formulierung ſchwankt hier zwiſchen dem Verlangen
nach einem internationalen, vor allem aber von England garan
tierten Schutzvertrag und der Jdee einer Verſtärkung der auf die
militäriſche Neutraliſierung des linken Rheinufers abzielenden
Artikel 42 bis 44 des Friedensvertrags durch Schaffung einer
rheiniſchen Autonomie innerhalb des deutſchen Reichsverbandes.
Die Regierung hat in dieſem Kampfe um die Verteilung des

Särenfelles bisher noch nicht Stellung genommen, einmal wegen

cherung gegen angebliche
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ber c bereits mit der bloßene hat, dann aber rdie faſſungen r das tatſächlich Erreichbare
Die der Regierung am nächſten

zur völligen Tilgung der deutſchen R
ſodann

annte Abtrennung vom Reich, Unte

der der fran
belgiſche Einfluß dominieren würde.

Jn der Reparationsfrage iſt ſeit der Beſehung desRuhrgebietes ein iſſes Reviekement einer regl-
politiſcheren Betrachtungsweiſe der Di unverkennbar.
Utopie der Londoner Phantaſiezahlen iſt endgilltig zu ge
tragen und ſelbſt in ganz weit rechts ſtehenden Kreiſen hat man
ſich mit dem Gedanken abgefunden, Deutſchland im beſten Falle
die Koſten für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete
im Betrage von etwa 100 Milliarden Papierfranken. das find etwa
25 Milliarden Goldmark, aufbürden zu können. Auch die zahl-
reichen konkreten Pläne und Projekte, die von den verſchiedenſten
Seiten lanciert werden, tragen der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
in weit höherem Maße Rechnung, als dies noch zur Zeit der Pariſer
Konferenz der Fall war. Aber man wird fich darüber keinen Jllu-ſionen hingeben dürfen: Dieſe Refiqnation auf dieſem Gediete,
die nur ein Korrelat iſt der oben geſchilderten machtpolitiſchen
Ziele, wird nur von ſo langer Dauer r als die Ausſicht auf die
Verwirklichung dieſer weitgeſteckten Far Scheitern dieſe Hoff

dann werden die zöſiſchen Reparationsforderungen
ſehr raſch wieder auf die frühere unerfüllbare Höhe emporſchnellen.
Die Diskuſſion über die Frage, ob J e Fixierung der deut-
ſchen Schuld mit Ausſicht auf ſchnelle Mobiliſierung auf dem Wege
internationaler Anleihen oder Proviſorium mit der Chance, die
ſpätere Feſtſetzung den in Frankreich gewaltig überſchätzten finan-ziellen und wirtſchaftlichen Entwiglungsmögithreiten Deutſchlands

anzupaſſen, ſcheint mehr und mehr zu der erſteren der beiden
Löſungen zu neigen. Jn der Frage der Garantien, die heute ſelbſt
von ſehr gemäßigten Leuten als eonditio sine qua non jeder
Regelung der Repcrationsfrage angeſehen werden. ſind es vor allem
zwei Tendenzen, die einander ſcharf gegenüberſtehen. Die eine,
die ſich mit der Abführung eines Teils der deutſchen Bud-
get- Einnahmen an einen beſonderen Garantiefonds,
ans dem der Zinſen- und Tilgungsdienſt der internationalen An-
leihen beſtritten werden ſoll, mit gleichzeitiger Uebertwachung der
geſamten deutſchen Finanzgebarung begnügen will, die andere, die
mit der Forderung nach produktiven Pfändetn unterihnen ſpielen noch immer die ſtaatlichen Gruben und Forſten ſowie
vor allem die rheiniſchen Eiſenbahnen die Hauptrolle auf
anderem Wege das bereits mit dem Verlangen nach militäriſchen
Sicherheiten angeftrebte Ziel: die dauernde wirtſchaftliche und
politiſche Abhängigkeit des deutſchen Weſtens von Frankreich er-
reichen zu können glausdt.

Um das dritte Ziel des franzöſiſchen Ruhrabenteners iſt es in
den letzten Wochen auffallend ſtill geworden. Es war allerdings
von jeher die Taktik der Schwerinduſtrie, hinter den
Kuliſſen zu arbeiten, und das franzöſiſche Volk in ſeiner Mehrheit
weiß infolgedeſſen heute noch nicht, daß die Hoffnung der Schneider,
de Wendel, Pinot und Konſorten. durch gewaltſame An-
glie derung der rheiniſch weſtfäliſchen Jn-duſtri e dem drohenden finangiellen Zuſammenbruch zu entgehen,
die treibende Kraft zum Einmarſch in das Ruhrgebiet geweſen iſt.
Aber die augenblickliche Reſerve des „Comité des Forges“ hat noch
andere Gründe. Der völlige Fehlſchlag ihrer Spekulation hat ihre
Lage außerordentlich verſchlimmert. 90 Prozent der franzöſiſchen
Hütteninduſtrie liegen ſtill, 20 Millionen ſind allein bereits für
Unterſtützung der beſchäftignungslos gewordenen Arbeiter aus
egeben und der ſonſtige Schaden beträgt ein Vielfaches dieſerDinre. So hatte man ſich die Sache im Kreiſe der Jnduſtrie-

magnaten nicht gedacht. San dieſe für den Mißerfolg die
Schlwachheit der Regierung verantwortlich machen, ſo wird dies in
utunterrichteten Kreiſen für ein Scheingefecht gehalten, das die
atſache verſchleiern ſoll, daß in den Reihen derer, die die Haupt-

ver antwortung für die Ruhrpolitik tragen, die Bereitſchaft zu einer
Verſtändigung mit Deutſchland heute am größten iſt, vorausgeſetzt,

ß durch ein langfriſtiges Abkommen ihre Sonderintereſſen ge-
wahrt werden. Das aber glaubt man am beſten in direkten Be
ſprechungen mit der deutſchen Jndufſtrie erreichen zu können.

Beinahe wieder ein Roßbach-Skandal.
Nach der Meldung einer Berliner Korreſpondenz ſoll Leutnant

Roßbach angeblich wieder auf freiem Fuße ſein. Wie wir
erfahren, hat der Unterſuchungsrichter Roßbach tatſächlich wieder
entlaſſen. Dem der zuſtändigen preufziſchen Stelle iſt
es zu danken, da i Wiederverhaftung Roßbachs er-
folg Der vreußiſche Miniſter des Innern wird noch im
Laufe dieſer Woche dem Preußiſchen Landtag eingehend über die
Umtriebe Roßbachs und ſeiner Organiſation Mitteilung machen.
Wir können ſchon heute verſichern, daß auf Grund des ſich im
preußiſchen Miniſterium des Jnnern angehäuften Materials eine

zum anderen Teil in Berlin ſtattfanden, entgegen.

Vertreter Frankreichs in Kopenhagen vorgebrachten Beſchwerden

Ludendorff. antwortet.
Er wendet ſich als Monarchiſt nicht gegen das „erlanchte
Haupt der Wütelsbacher, als Chriſt wt

Münqchen, 83. Märg. (Gigener Drahtbericht.)
i ihegeat e imu Rechtes als

nehme ich nicht Ste
gegen ſein erlauchtes (1) u eden Kuiu gegen egen ſo Beſtrebungen, eine

ger o deutſche Löſung.

Frankreich und gegen alle rin jeglicher a ſein muß. e Ludendorff.Dieſe ſehr deutliche Erklärung Ludendorffs gegen die offene und
verſteckte ſeparatiſtiſche Bewegung der Bayeriſchen Volkspartei be
beſtätigt erneut, daß ſich in der ſogenannten „vaterländiſchen“ Be
wegung in Bayern ſehr viel gefährliche und reichsfeindliche Ele
mente betätigen. Neue Aufſchlüſſe gibt die Erklärung Ludendorffs
im übrigen nicht.

Der Bergarbeiterſtreik in Oberſchleſien.
Verhandlungen durch Schuld der Arbeitgeber geſcheitert.

Berlin, 22. März.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Han

delsminiſter Siering ſofort nach Bekanntwerden des Ausbruchs
von Teilſtreiks in oberſchleſiſchen Gruben den Leiter des Oberberg-
amts in Breslau telegraphiſch erſucht, ſich um die er des
Streikes zu bemühen, ſeine Bemühnungen ſind jedoch an der Haltung
der Arbeitgeber geſcheitert. Der Handelsminiſter iſt ferner mit
dem Reichsarbeitsminiſterium in Verbindung getreten, worauf ein
Kommiſſar in das Streikgebiet entſendet wurde. Auch der Re-
ierungs- und Gewerberat Brandes in Oppeln hat ſich um dieSeilegung des Streikes bemüht.

Hindenburg, 22. März. (Eigener Drahtbericht.)
Der im hieſigen Gewerkſchaftshaus zuſammengetretene Betriebs-

rätekongreß nahm den Bericht über den Stand der Bewegung und
den Verlauf der Verhandlungen, die zum Teil im Streikgebiet und

Die Verhand-
ſungen nahmen einen durchaus günſtigen Verlauf und zeigten, daß
keineswegs wie eine gewiſſe Preſſe es hinzuſtellen bemüht die
Arbeiter unter kommuniſtiſchem Druck ſtehen und auf alle Fälle den
Generalſtreik wollen. Beſchlüſſe wurden heute nicht gefaßt. Die
Beratungen des Kongreſſes werden fortgeſetzt.

Die hungernden Ruhrkinder und die
däniſchen Arbeiter

Eine richtige Antwort der däniſchen Sozialdemokraten.
Schon vor einiger Zeit meldeten wir, daß die Franzoſen ihre

Wut ſelbſt an den Ruhrkindern, die nach Dänemark ab
transportiert werden ſollten, auslaſſen. Da unſere däniſchen Ge
noſſen aber weder dadurch, noch durch die faſt täglich von dem

über die Liebestätigkeit der däniſchen Arbeiter von ihrem Hilfs-
werk abgehen, greift Frankreich zu anderen Mitteln. Die
däniſche Induſtrie leidet heute in hohem Maße unter der Ruhr-
beſetzung, da die notwendigen Rohſtoffe nicht aus dem Ruhrgebiet
herauskommen. Vor einigen Tagen begab ſich eine Abordnung
der däniſchen Jnduſtriellen nach dem Ruhrgebiet, um die Möglich-
keiten einer Einfuhr deutſcher Rohſtoffe die nicht etwa von
Franzoſen, ſondern von Deutſchen gekauft werden ſollten aus
dem Ruhrgebiet nach Dänemark zu prüfen. Die Franzoſen er-
widerten den Jnduſtriellen, daß, ſolange däniſche Arbeiter Gelder
für die Ruhrarbeiter aufbringen, ſolange insbeſondere däniſche
Arbeiter hungernden Ruhrkindern einen Platz an ihrem Tiſch ge
währen, an eine Ausfuhr dentſcher Rohſtoffe aus dem Ruhrgebiet
nach Dänemark nicht gedacht werden kann. Weil ſich alſo die

en e d

ehe ohne danach
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werden. Aber dieſe Drohung ſchreckt unſere däni en
nicht. Durch den Leiter der däniſchen Hilfsaktion, unſeren
noſſen J. P. Nielſen, haben ſie in unſerem
Bruderblatt erklären laſſen, daß ſie keinen Dritten um 8

agen werden, wie ſie ihr Geld verwenden. Die däniſchen Ar
iter haben die Belgier, Ruſſen, Franzoſen und Polen

werden auch in aller Zukunft dort helfen, wo
zu fragen, wer das Elend

Hungertod unſchuldiger Sänuglinge verſchuldet hat.

Feſtſteliung des SmeetsFttentäters.
Die dentſche Pohxei wird als unzuſtändig erklärt. Ein

miſitäriſches Sondergericht.

Köln, 22. März. (WTVB.)
Wie das WTVB. bört, iſt es der hieſigen Polizei gelungen, den

Mordanſchlag z meets aufzuklären und die Perſönlich-
it des Täters feſtzuſtellen. Nähere Angaben können, um denang der unſeren nicht zu gefährden, zurzeit nicht gemacht

werden. Nach den in der Wohnung des Täters vor-
r nen Papieren ſcheint es ſich um einen jugend-
ichen Phantaſten zu handeln. Der Aufklärungsarbeit der

amtlichen deutſchen Stellen ſtanden um ſo größere Schwierigkeiten
entgegen, als jeder Anhalt für die Perſönlichkeit des Täters fehlte.

Paris, 22. März. (Havas.)
Auf einen Vorſchlag des belgiſchen und franzöſiſchen Ober-

fkommiſſars habe die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion ferner
veen. die deutſche Feluet in dieſer Angelegenheit als un
zuſtändig zu erklären. Die Rheinland kommiſſion habe ſich im An
ſchluß daran mit dem Plane befaßt, und ähnlich wie in Ober-
ſchlefien im Mai 1922 ſei einſtimmig von der engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Oberkommiſſion beſchloſſen worden, ein

militäriſches Sondergericht einzurichten.
Mit dieſen Maßnahmen beweiſt die Jnteralliierte Rheinland-

kommiſſion nichts anderes, als daß Smeets ihr Helfers-
helfer bei der Durchführung des ſeparatiſtiſchen Gedankens im
Rheinland iſt. Dieſe Tatſache wird den Wunſch der Rheinländer
nach Loslöſung von Preußen nicht verſtärken.

Die Putſchbewegung in Chüringen.
Weimar, 22. März. (Eigener Drahtbecicht.)

Jn Sonneberg iſt ein verkappter nationalſozialiſtiſcher Klub
„Titania“ aufgelöſt worden, da es ſich um eine Nebengeſellſchaft
des „Völkiſchen Beobachter des Organs der anch
in Thüringen verbotenen nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei,
handelt. Eine Perfönlichkeit, die beſonders ſtark mit rechtsradikaler
Betätigung hervortrat, meidet ſeit einigen Tagen Sonneberg, an
ſcheinend in der Befürchtung, daß man ihr einige peinliche Fragen
Vrren gedenkt. Auch an anderen Stellen Thüringens ſind
bedeutſame Unterſuchungsergebniſſe zu verzeich-
nen. Die re über die neueſten dar nge im rechts-
radikalen Lager ſind indes noch nicht abgeſchloſſen. eitere Ver
öffentlichungen müſſen daher vorerſt unkerbleiben, da Ver
dunkelnngsgefahr beſteht.

Zeigners (Wahl.
Mit 49 ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen.

Dresden, 21. März. (Eig. Drahtbericht.)
Bei der heute vorgenommenen Wahl des ſächſiſchen Miniſter4

präſidenten wurde der bisherige ſächſiſche Juſtizminiſter Genoſſe
Dr. Zeigner von unſerer Fraktion als Miniſterpräſident vor-
geſchlagen und mit 49 Stimmen der Sozialdemokraten und Kom
muniſten gewählt. Die Deutſche Volkspartei und die Deutſch
nationalen ſtimmten geſchloſſen für den Volksparteiler Dr.
Kaiſer (688), die Demokraten ſtimmten für ihren Fraktionsvor-
ſitzenden Sehfert (5). Die HKommuniſten gaben vorher
eine Erklärung ab, daß ihre grundſätzliche Stellung zum bürger-
lichen Parlament durch die Stimmabgabe für Dr. Zeigner nicht
berührt werde. Vor der Vereidigung Dr. Zeigners als Miniſter-
präſident verließen die beiden Rechtsvarteien den Saal.

Die Genoſſen Felliſch, Fleißner und Held bleiben auf
ihrem bisherigen Poſten. An Stelle des Genoſſen Lipinſki wird
vorausſichtlich Genoſſe Lieb mann Miniſter des Jnnern. Als
Arbeitsminiſter und Nachfolger des Genoſſen Riſtau iſt Genoſſe
Graupe (Zwickau) vorgeſehen. t

Der neue Miniſterpräſtdent und bisherige Juſtizminiſter Dr,
Erich Zeigner ſteht im 38. Lebensjahre. Er ſtudierte an der Uni
verſität Leipzig Volkswirtſchaft und Rechtswiſſenſchaft. Jm Juni
1913 wurde er Aſſeſſor bei der Staatsanwaltſchaft in Leipzig, dann
Sitiaatsanwalt und Landgerichtsrat. Juſtizminiſter war er ſeit
dem 1. Auguſt 1921. Als Mitglied des Kabinetts gehörte er auch
dem Reichsrat an. Bei den letzten Wahlen wurde er auch in den
Landtag gewählt. Genoſſe Dr. Zeigner hat ſich bei den Bürger-
lichen vor allem durch die Energie verhaßt gemacht, mit der er auf
dem Gebiet der Perſonalpolitik vorgegangen iſt. Er umgab ſich
mit einem Stab zuverläſſiger republikaniſcher Mitarbeiter, mit
denen er ein gut Stück Arbeit zur Reformierung der ſächſiſchen

Wer e ch

und den

däniſchen Arbeiter das hohe Ziel geſetzt haben, tauſende deutſcherHaftentlaſſung Roßbachs ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Juſtiz leiſtete,

Preisſturz.
Von Emil Rath (Schönholz).

Da Wort „Preisſturz“ verfolgt mich ſchon im Wachen und im
Traume. Wenn ich morgens und abends durch die Straßen haſte,
kreiſcht es von allen möglichen Warengeſchäften auf mich herab:
„Gewaltiger Preisſturz! Stiefel von 30000 Mk. an!“ „Schoko
lade um 25 Prozent billiger!“ Alle Preiſe ſind ſcheinbar aus
entwölkter Dollarhöhe auf die reale Erde gefallen und ſchauen mich
mit verwunderten Augen an. Fch ſelbſt betrachte mich mit er
ſchrockenen Augen. Das Märchen vom Glück ward Wahrheit
und ich komme freudetrunken nach Hauſe und brülle die Treppe
hinauf, daß es nur ſo dröhnt: „Preisſturz!“ Die Leute reißen ent-
ſetzt die Türen auf, ſtieren mich ungläubig, zweifelnd, mitleidig an.
Meine Frau läßt mich eiligſt hinter der angſtvoll quietſchenden
Tür verſchwinden.

Jch werfe mich keuchend in meinen Klubſeſſel Verzeihung!
es iſt ein dreibeiniger, altehrwürdiger KHüchenſtuhl! und ſchnappe
nach Luft. „Preisſturz! Das iſt kaum glaublich, aber
wahr! Jch habe es mit meinen eigenen Augen geſehenl“

Meine Frau entgegnet ſchroff: „Dieſe Augen ſcheinen vom
Alkohol getrübt geweſen zu ſein!“ Wenn ſie ſo ſpricht, iſt keine
Widerrede möglich. Gottlob werde ich jeder Antwort enthoben.
Die Zeitung tut es gnädiglichſt: Gasvreis erhöht auf 700 Mk.
Brotpreis auf 900 Mk. Milchpreis ab Montag 716 Mk.

„Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo,“ wend' ich ſchaudernd meine
Blicke: Portoerhöhung 100 Prozent Eiſenbahnfahrpreiſe erhöhen
ſich um 100 Prozent Zucker duckt ſich zu einem gewaltigen
Sprunge in ſchwindelnde Höhe, und ich weiß, ſo gut ſpringen
kann nicht, weder körperlich noch finanzielll Dieſes Ducken des
Zuckers hat ſich ſchon bemerkbar gemacht: die Marmeladenſtulle iſt
noch dünner beſchmiert als ſonſt. und das will ſchon etwas heißen.
Es erſcheint unmöglich, aber „Das Unbeſchreibliche, hier iſt's ge
tan!“

Bei mir macht ſich die unverfſchärrte Einſicht bteit, daß der
Preisfturg nur eine „Schimäre“ iſt. Denn ich weiß noch ganz gut,daß de ne bei einem Dollarſtande von 50 000 auf 7000 und
darüber geklettert war und bei 20 000 nur auf 3500 zu ſinken ver-
mochte. Und Fett iſt doch ſonſt ſo ſchmiegſam und flüſſig.

Aber ich bin ein ganzer Mann und kann auf halbem Wege nicht
ſtehenbleiben. Ich bin zu meinem Arbeitgeber gegangen und habe

Aber ſeine Gründe waren zwingender:
„Lieber Herr Rath hat er geſagt, und da war ich ſchon halb ent-
ihm die Sache klargelegt.

waffnetl), „ſehen Sie, mit den Preiſen iſt das ſo wie mit einer
ſchmalen Leiter: Sie ſagen. die Preiſe ſind Jhrem Einkommen
vorausgeeilt ſchön, Sie haben recht. Nun ſtellen Sie ſich ein
mal die Sache vor: Auf der Spitze der Leiter ſitzen die Preiſe, er-
üllt von ehrlichem Streben, wiederherunterzuſteigen, nicht wahr?

r: die Preiſe können einfach nicht. Denn Sie ſitzen doch mit
Einkommen davor. Alſo: wenn die Preiſe Sie nicht in die

iefe reißen ſollen, müſſen Sie zunächſt mit Jhrem Einkommenron der Leiter ſchleunigſt herunterklettern. Die Preiſe werden
nicht zögern, zu folgen.

verbog mich ſtumm und wurde hinausgegangen. Auf der
Treppe fiel mir erſt ein, daß meinem Einkommen und
dem Stand der Preiſe noch za reiche Sproſſen frei waren. Aber
ich konnte doch nicht gut umkehren. Erſtens hätte man mich wohl
kaum zum zweitenmal eingelaſſen, zweitens wäre mein Arbeit-
geber zu ſehr mit der Kalkulation ſeiner neuen Preiſe (ſelbſt
verſtändlich erhöhter beſchäftigt geweſen, um meinen un-malgeblichen Argumenten Gehör zu ſchenken. Es geſchieht mir

alſo ganz recht, wenn zuerſt mein Einkommen, mit dem ich nicht
auskommen kann, abgebaut wird. Warum bin ich auch Arbeit-
nehmer? Geben iſt ſeliger denn nehmen.

haniſches Theater und KRunſeden.

„Coheland“-Tänze im Thalſaſaal.
Oft waren wir auch in dieſer Spielzeit Schauer vieler ehrlich bewegter Gliedmaßen, doch haben wir Plen den Tanz gefunden.

Wir ſahen zumeiſt mehr oder minder ſtilvolle Aufmachungen
rhythmiſierter Freiübungen. Es muß geſagt ſein, die wirklichen
Tänzer waren die Ruſſen, deren Seele, entzündet vom einſamen
Ruf, der über das weite Land ihrer Feimgt ſchwebt, ſich jenem
den Tanz auslöſenden Empfinden hingibt. Und die Tänzerinnen?
Sie hatten wohl gemerkt, daß auch der Tanz Bekenninis des
Jungen, des vorwärtsdrängenden Neuen ſein muß. Aber ein
bißchen Rot, von außen und innen aufgelegt, erweckte nur ſtärker
unſere Wünſche.

Nun kommen die Loheländer zu uns.
Heliogabal betete zur Urkraft Sonne. Wenn wir dieſe über-

irdiſche Verzückung Tanz nennen, ſo können wir ſagen, was die

Loheländer uns gaben, iſt Tanz. Dieſe heilig-ernſten Rhythmen
ſind neue Religion, aus innerſtem Erleben zur berauſchenden
Ekſtaſe aufklingend, märchenhaft ſeltſam, unerhört grotesk. Die
Belebung dieſer Menſchenkinder kommt aus einer Muſik des
Jnnern, die Töne werden zur Sprache der Bewegung. Unſer Ein
druck wäre gleich ſtark geweſen, wenn man uns gar keine Muſik
zu Gehör gebracht hätte.

Der Eindruck darf nicht zerſtückt werden. Tänze von ſo wunder
barer Eigenart (darunter Ungariſcher Tanz, Hymnus, Klang
können nur im Erleben erfaßt werden. „Klang“ wurde zum Be
kenntnis der Kraft und des Glaubens der Loheländer. St.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 755 Uhr geht wiederum
„Mucbeth“ in der neuen Jnſzenierung in Szene. er Freitag
bringt eine Wiederholung von Holbergs „Der politiſche Kanne
gießer“. Am Sonnabend wird „Die Zauberflöte“ als völlig öffent
liche Vorſtellung (ohne Stammkarten und Volksbühne) wieder
olt. ſo daß allen Muſikfreunden Gelegenheit gegeben iſt, gute
lätze zu bekommen. Am kommenden Sonntagnachmittag 3 Ühr
remdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen: „Lohengrin“. Sonn

tag abend wird Roſſinſis Meiſterwerk: „Der Barbier von Sevilla“
gegeben.

e ThaliaTheater gelangt am Sonntagabend 736 Uhr der
Schwank „Der ungetreue Eckehart“ von Hans Sturm zur Auf

führung. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters.
Die BlachettaSpiele, geleitet von dem oberſchleſiſchen Maler

Walter Blachetta, wirken am Freitag, Sonnabend und Sonntag
im Thaliaſaal. Die Vorſtellung beginnt am Freitag und Sonn
abendabend 8 Uhr, am Sonntagnachmittag 8 Uhr. Freitag: „Die
Prinzeſſin und ihr Narr“ und „Die Geſchichter einer Mutter“;
Sonnabend „Der Teufel nahm ein altes Weib“, „Das Kälber
brüten“ und „Der geſtohlene Schinken“; Sonntag: „Das Spiel
vom Sündenfall“ und „Das Kain und Abelſpiel“. Blachetta er
ſtrebt eine Erneuerung der alten Volksſpielkunſt. Die Stücke ſind
zum Teil alte, wiederausgegrabene Volksſpiele voll ſchlichter
Schönheit. Die BlachettaTruppe war vor einiger Zeit bereits in
Halle und hat ſtarke Proben ihres Könnens gegeben.

Panl Horn, der halliſche Bildhauer, hat das Modell ſeiner nach
neuen Löſungen ftrebenden Lampe, das er in der letzten Halliſchen
S n ausſtellte, auf der Leipziger Meſſe nach Holland ver
auft.
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Zur Verſtärkung der Betriedsmittel e

Berlin, 22. März. (Soz. Parl.-Dienſt.)
Der Haushaltsausſchuß des Reichst ti te ſich a n

X m Mitt-mit dem Nothaushalt für das Le eine geſetzliche
ndlage zur Weiterführung der Verwaltung r den 1. April

to28 ginans ſchaffen ſoll für den Fall, der Reichshaushalts
an bis dahin nicht verabſchiedet iſt. Es ſoll insbeſondere Deckung

die Ausgaben geſchaffen werden, ſoweit dem Bedarf nicht durch
e planmäßigen Einnahmen genügt werden kann. Von Regie

ſeite wurde ausgeführt, daß zur der Betriebsmit (7) die Ausgabe von atza in Höhe von ca.
5 Billionen Mark notwendig wird, da erfa ungsgemäß in den
erſten Monaten des Rechnungsjahres die Steuereinnahmen lang-
amer eingehen, während die Ausgaben in voller Höhe zu leiſten
d. Von dem im Haushaltsentwurf für 1928 vorgeſehenen An

eihekredit zur Beſtreitung einmaliger außerordentlicher n

i

ſollen zunächſt 500 Milliarden Mark im des Kredits
gemacht werden. Der Haushaltsausſchuß beſ loß in dieſem

Interparlamentariſche Konferenz.
Die deutſche Gruppe der JnterparlamentariſcheUnion hielt am Mittwoch unter dem Vorſitz des Rähbe z

ab geordneten Walter Schücking im deihtia sgebände re
Jahresverſammlung ab. Aus dem Bericht geht herbor, daß die
deutſche Gruppe zurzeit 82 Mitglieder zählt, darunter vier Al?-
parlamentarier. Die diesjährige Jnterparlamentari ſche
Konferenz wird wahrſcheinlich Ende Juli oder Anfang Auguſt
in Kopenhagen ſtattfinden. Die Tagesordnung wird vermutlich
wie folgt lauten: 1. Kontrolle der auswärtigen Politik. 2. Kolonial
mandate. 3. Wirtſchaftliche und finanzielle Fragen. 4. Die
nationalen Minderheiten. 5. Jnternationale Hilfsaktion bei großen
Unfällen. 6. Abrüſtung.

Wirtſchaftspolſtik.
Bauſtoffpreiſe und Baukoſten im Januar

und Februar 1023.
Die gegenwärtige Lage auf dem Bauſtoffmarkte wird daduregekennzeichnet, daß im Januar die Gruppe Steine, Kalk, e

und Zement als Hauptvertreter der Rohbauftoffe erheblich ſtärker
in ihrer Preislage gnge zogen hat als die Gruppe der Bauhölzer.
Dieſe Bewegung hat im Februar weiter angehalten; und zwar
ob ſi das Niveau der Rohbauſtoffe (Steine, Kalk, Gips und
ement) bis zum 15. Februar gegen den Januardurchſchnitt um

158 Prozent, die Bauhölzer gleichzeitig um 112 Prozent
anzogen. Die Geſamtinderziffer der Bauſtoffe kommt mit dem
7250fachen des Friedensſtandes dem Niveau der Jndufſtrieſtoffe
nahe, das am gleichen Tage auf dem 7706fachen ſteht. Die Bau

en haben ſich im Durchſchnitt Januar mit dem L798fachen des
iedensſtandes auf das durch die Großhandelsindexziffer aus

gar allgemeine Preisniveau (2785fach) eingeftellt, das ſie in
Vormonaten noch beträchtlich überſchritten hatten.

Indexziffern der Bauſtoffpreiſe und Vaukoſten (Juli 1914

ß Grine Bauſtoffe v 1 ebmumbauten Pan neswen en n jede Fuſet gorn S. t(10) (6) (4) 55 ctett Fanfen B koſt
1922 944,5 949,0 1851,1 991,2 994,8 960,4 960,0
19229 1594,8 29837,5 2182,8 2107,4 1838,8 2017,5 10971,5

Jan. 1928 2626,6 8894,1 31465 209896 2802,1 2796,5 27979
W. Febr. 28 6765,6 7200,7 9816,2 72496 S 2
Die ländlichen Baukoſten liegen in ihrem Stande gegenüber der
Vorkriegszeit im allgemeinen et als die obigen, auf groß-

iſche Verhältniſſe bezüglichen Ziffern. Auf Grund der bei der
Bauſtelle der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſell ſchaft vorhandenen
Unterlagen über vornehmlich in Mittel und Norddeutſchland aus
geführte landwirtſchaftliche Bauten wurden nachfolgende Inder-
Kern ür 1 Kubikmeter umbauten Raumes für Wirtſchafts und
Wohngebäude auf dem Lande ermittelt:

Jndexziffern der ländlichen Baukoſten (Juli 1914 1).
Jndexziffern für 1 ebm umbanten Ranmes

Ronäate Wirtſchaſtsgebäude Wohngebände Geſamtindex d. Baukoſten

Oktober 1022 e 394,5 389,5 392,8Kovember 1922 808,9 857,9 888.8egember 1922 1780,1 1684,2 1748,1
Fanuar 1928 20194 24211 24866
Das Koſtenniveau für landwirtſchaftliche Bauten blieb zunächſt
nicht unbeträchtlich hinter demjenigen der großſtädtiſchen Bauten
zurück, um ſich jedoch im P dem ſtädtiſchen Koſtennivean
merklich zu nähern. Jn dieſem Monat ſtehen die ländlichen Bau-
koſten auf dem 2487fachen des Friedensſtandes, während das
ſtädtiſche Nievau das 2798fache erreicht hat. Die Bauten auf dem
Lande konnten bis vor kurzem zum großen Teile noch aus alten
Bauſtoffvorräten durchgeführt werden, während bei e

Bauſtoffen ge-Bauten in der Regel mit dem Bezug von neuen
D.

werdens Billionen Schatzanweiſungen.
enniveau dem

eſondere von den
die Scheunen das
Hauptrolle ſpielt.

e
de, bei denen

Deviſenkurſe.

Mark (Seld) Mark (Geld)

1 holländiſ Gulden
1 italieniſ

i franzöſiſcher Frankt Gehen
1 tſchechiſche

Gewerkſchaftsbewegung.
Das Parlament der Bühnenkünſtler.

Eig. Drahtbericht.)
DelegiertenverHeute vormittag wurde

ft in Anweſenheitſammlung der Deutſchen Bühnengenoſſenſ
von 200 Vertretern durch den Präſidenten der Genoſſenſchaft, Ge

t Als Vertreter des AfaBundes, dem die
Bühnengenoſſenſchaft angeſchloſſen iſt, überbrachte Genoſſe Süß

Die Verhandlungen der Dele
giertenverſammlung werden geheim und nur für die Mitglieder
und die Vertreter der Preſſe zugänglich ſein.
richt folgt.)

Dollar-
Schatzanweiſungen

des Deutſchen Reiches
Garantiert von der Reichsbank

Schluß der Zeichnung:
Sonnabend, den 24. März 1923

h e
DHV. und Arbeitgeber Arm in Arm.

hatten bereits einmal auf das unglaubliche Verhalten dieſer
angeblichen Gewerkſchaft hingewieſen.

alten die weiblichen Angeſtellten einen Abzug von 25 Pro-
ür Januar boten die Arbeitgeber einen Zuſchlag von

r Abſchlag für die weiblichen Angeſtellten ſollte be
leiben. Der DHV. nahm an, der Zentralverband der An

geſtellten lehnte ab. Genau ſo verhielt es ſich mit den Lehrlings
ältern, auf deren Regelung auf Wunſ.

DHV. verzichtete, während der Zentralverband der Angeſtellten ſich
zu dieſem Verzicht nicht bereit erklären konnte.

n Schiedsſpruch, nach dem die Gehaltsſätze für
rozent erhöht wurden, in dem ferner der Ab-

ſchlag für die weiblichen Angeſtellten nur 15 Prozent betrug und
die Lehrlingsentſchädigung geregelt wurde. ar.
Monat Februar herangekommen und der DHV. fiel dem kämpfen-
den Zentralverband dadurch in den Rücken, daß er ohne die anderen
Organiſationen mit

die diesjä

noſſen Rickelt, eröffnet.

Grüße und

(Ausführlicher Be

Jm Stendaler Tarifver-

der Arbeitgeber der

ausſchuß fällte ei
Januar um 82

nzwiſchen war der

Februarabkommen
nach dem die Jannargehältker gleichfalls unzureichend um

125 Prozent erhöht wurden. Der nunmehr angernfene Demobil-
machungskommiſſar verwies die Angelegen
tungsausſchuß Stendal zur nochmaligen
dem Schlichtungsausſchuß Stendal erklärten nunmehr die Arbeit-

die weitans meiſten in Frage kommenden An-
organiſiert ſeien und daß der Arbeitgeberver-

nd infolgedeſſen, wenn der Zentralverband der Angeſtellten nicht
bereit ſei, dem Abkommen mit dem DHV. beizutreten, in Zukunft
nur noch mit dieſer Organiſation verhandeln würde. M
alſo, der DHV. gibt ſich zu jeder Handlungsweiſe her, die bereit
iſt, ihn in den Augen der Arbeitgeberverbände irgendwie an

Es kommt ihm dabei gar nicht darauf

Arbeitgebern

eit an den Schlich
andlung zurück. Vor

gebervertreter, da
ſtellten im DHV.

Man ſieht

genehm wirken zu laſſen. E
an, die Intereſſen der Angeſtellten zu verraten.

Friede in der Magdedurger Metallinduſtrie

die r r ie des Tarifgebietam tag m ittwoch p. h
lungen ſtatt. beiden Seiten wurde mit ſeltener Hart g
keit gekämpft. Die Verhandlungen zogen ſich an beiden en bisin r Abendſtunden hinein. e wurde ein Schieds

pruch gefällt, welcher Zeit vem 1. bis 11. März für den
grbeiter über 28 J einen Mindeſtlohn von 1270 Mk. und

ab 12. März von 1358 Mk. vorſieht. Die Zeitlohnarbeiter ten
außerdem eire ertiget lage bis 198 Mk. re 206 Mk. pro
Stunde. Bei den Akkordarbeitern werden die Akkorde berechnet
Mindeſtlohn plus 15 Progent.

Das Verhandlungergebnis kann keineswegs befriedigen, aber
bei der Einſtellung des Reichskabinetts Cuno war kein r
Reſultat zu erwarten, zumal die Arbeitgeber mit ſeltener Hart-
näckigkeit rn jede weitere Lohnerhöhung auftraten. Ob der
e e ne van ber Kaſſen er vorigennunmehr von der E er genMetallarbeiter ab.

Der Tarif für Angeſtellte der S4uavoligei. Einige Dienſtſtellen
o wird einder Schutzpolizei beabſichtigen, er Verfü des

R 7 des Jnnern ührt, Buregnuangeſtellte in
oLohntarif für Arbeiter Zzerzyf en, ohne daß ein

Wechſel in ihrer bisher Tätigkeit als Bureauhilfskräfte ein
tritt. Der Miniſter weiſt darauf hin, daß eine derartige Maß
nahme beſtimmungswidrig wäre. Die als Bureauhilfs-
kräfte verwendeten Perſonen gehören zu den Angeſtellten. re
Entlohnung hat grundſätzlich nach dem Tarifvertrage für die An
geſtellten, nicht nach demjenigen für die Lohnempfänger (Ver
waltungsarbeiter) zu erfolgen.

Die Lohnbewegung der Berliner Hochbahnangeſtellten iſt immer
noch nicht zu einem Abſchluß gekommen. Die Situation hat ſich
bedenklich zugeſpitzt. Nach dem Spruch des Schlichtungsausſchuſſes
ſollen die Löhne um 15 Prozent erhöht werden, ſo a ſie für Hand
werker 1120 Mk., für Angelernte 1071 Mk. und für Ungelernte
1048 Mk. pro Stunde betragen. Die Gewerkſchaften haben dieſen
Schiedsſpruch e und werden dem Perſonal empfehlen, in
der Urabſtimmung ebenfalls für die Ablehnung zu ſtimmen.

i der Kommuniſten aus dem belgiſchen Vergarbeiter
verband. Nach einer Meldung der Agence Belge hat der National
kongreß der Bergarbeiter a n einer ngeſtimmt, in der die vom Verband Charleroi getroffenen Maß
nahmen zwecks Ausſchluß der Kommuniſten gebilligt werden.

Aus aller Welt.
zillivnenbetrng beim Neuköllner Wohlfahrtsamt. Beim Neu

köllner Bezirksamt iſt jetzt innerhalb der letzten neun Monate der
dritte Millionenbetrug eines Angeſtellten aufgedeckt worden.
Diesmal handelt es ſich um den Stadt-Oberinſpektor Lietz-
mann vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt Neukölln, der wegen Be
trugs und ſchwerer Urkundenfälſchung von der Kriminalvpolizei
verhaftet worden iſt. Bei ſeiner erſten Vernehmung gab er zu,
ſeit vielen Monaten Kaſſenanweiſungen auf fingierte Perſonen
ausgefertigt und das Geld in ſeine Taſche geleitet zu haben. Lietz
mann verſtand es, zu dieſem Zweck auch zahlreiche Unterſchriften
ſeiner Kollegen, ſo auch die des Dezernenten für Jugendpflege,
u fälſchen. Ein Rechnungsbeamter, deſſen Namen er auch miß-
raucht hatte, entdeckte ſchließlich die h Nach den vor

läufigen Ermittlungen dürften etwa 254 Millionen Mark unter
ſchlagen ſein.

Luftpoſt nach Afrika und Aſien. Deutſche Luftpoſtſen-
dungen nach Bagdad, Baſſora, dem übrigen Meſopotamienund e ſien werden vom 5. April an alle vierzehn Tage von
München nach Kairo zur Weiterbeförderung mit der 8 ſten
Luftpoſt Kairo- Bagdad abgeſandt. Zugelaſſen ſind gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefſendungen aller Art mit der Angabe
„Par avion Kairo--Bagdad“ in der linken oberen Ecke der Auf
ſchriftſeite. Gewöhnliche Auslandsgebühren und außerdem ein
Fluggzuſchlag, der für Poſtkarten 0,60 Goldfrank, für andereKrieſſendungen für je 20 Gramm 1,15 Goldfrank beträgt. Zeit
gewinn bei Luftbeförderung enibe r Dampferbeförderung
18 Tage, wenn die günſtigſte Auflieferungszeit gewählt wird.

J S
n r für r und Wirtſchaft: F. O. 9 T.

rr Feuilleton und Lokales: Hermann Lange; ewerkBafflimes und Provinz: Gottlieb Ka parek; für den An
zeigenteil: Wilhelm Hergzig; ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Bruck: Halliſche Genoſſenſchafts
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 42/44.

Daher M bearſchen5 Wre als Kroftkost
Nohrhoft o. woblei)

Zentralverband der Angeſtellten, Gan Mitteldeutſchland.

Die ewig Hungernden.
15') Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

„Fertig!“ Die Gewehre gingen vor.Ein Stein traf den Befehlenden. Seine Stimme flackerte in
blutdürſtigem Grimm.

„Legt an!“ Die Kolben bohrten ſich in die Schultern. Wie
Schraubſtöcke preßten die Fäuſte die Gewehre, die rechte Backe lag
an den feuchten Kolben.

Die Menge ſtand ſtarr, regungslos, gelähm unter dem un
geheuren Erwartungsdruck der nächſten Sekunden.

a löſte ſich ein dreijähriges blondlockiges Mädchen aus den
Reihen trippelte vor den Gewehren auf den knieenden Unter
offizier am rechten Flügel los, legte ſeine kleinen roſigen Händ- J
chen auf das Gewehrſchloß und fuhr vergnügt krähend dem Manne
in den dichten Bart: 1

„Pappi, mein Pappil“
Der Unteroffizier ließ das Gewehr ſinken.
Eine Träne rollte über das harte Geſicht.
Ein Aufſchrei, erlöſend und furchtbar, ſchluchzte aus Tauſenden

von Kcehlen.
Die Gewehre klirrten auf dem Pflaſter.
Ein Volk waren Menge und Soldaten; Mütter und Söhne

agen ſich in den Armen.le Offiziere zogen die Revolver und gaben einzelne Schüſſe.
Vom brandenden Meer der Wut umwogt, ſanken ſie nieder. Die

Achſelſtücke wurden ihnen von den Röcken geriſſen.

XXIV.
ie Ketten waren gebrochen; ehe die weitſichtigen, vernunft-e Führer der Arbeiterverbände aber die neue Ordnung ge

ſtalten, erhoben ſich dunkle Mächte, wühlten den Unrat der Hab
Her zügelloſen Genuſſes und trunkenen Machttaumels auf.

Die alten Führer der Arbeiter mit Hohn und Spott über-
end, erhoben ſich dieſe Geſellen ein Lauern und Blutdürſten

iſt ſlawiſchen Geſichtszügen.die Prehne beide das Rathaus, auf deſſen Stufen ein
ſchlanker, unbekannter Mann ſtand, einen weiten RegenmantelR eworfen einen breitrandigen ſchwarzen Hut auf dem Kopf. We

w.

Fanatikeraugen loderten in dem Geſicht; voll zehrender Glut
flammte die Stimme.

„Volksgenoſſen!
die Stunde nutzen.
Tut ganze Arbeit!

Die Militärmacht liegt am Boden. Laßt uns
Füllt die Gelegenheit nicht mit Halbheiten!

n einmal kam das Licht aus dem Oſten.
predige euch die Macht des Proletariats, wie ſie unſere

Brüder an der Newa und Moskwa erſtreben. Jch predige euch die
Rache an der Blutſchuld, die auf die Häupter der Herrſchenden und
Beſitzenden geladen iſt. Beſitz iſt Raub.

Unſer nächſter Roman
ſtammt von dem bekannten Wiener Arbeiterdichter Johann Ferch.

„Zölibat“
behandelt Ferch das heiße Ringen einer Menſchenſeele gegen den
zwang der Eheloſigkelt, den Hampf zwiſchen der Ver-
pflichtung gegen ein Gelübde und der gegen di Ille dami
zuſammenhängenden Probleme werden mit feltener Gründlichkeit
behandelt und zur notwendigen Löſung geführt.

n die Natur. Alle damit

Bakunin und Proudhon, der Oſten und der Weſten, reichen ſich
über die Jahrhunderte hinweg die Hand.

Jhr habt gearbeitet in den Sch
leben, Mansfeld und Hettſtedt.
langt, die ewig und unverlierbar ſind.
Jhr bliebet Sklaven.
lohten auf. Bajonette
habt geblutet.

ächten unter den Fluren von Eis-
Jhr habt die Menſchenrechte ver

Man gab ſie euch nicht.
Eure empörten Sinne

und Kugeln ſollten euch niedermetzeln. Jhr
Eure Beherrſcher drückten euch, damit die Be-

ſinnung nicht emporſtieg. Eure Arbeitsherren gaben euch nicht das
mindeſte deſſen. des ihr zum Leben bedurfket.

So nehmt ihnen die Macht, nehmt ihnen den B
und das Recht! Zum lehten Kampf rufe ich eu

zerbrecht die Herren

Hohn die Antwort.

Nun, ſo nehmt
ihnen alles!

erbrecht die Ordnun häufer der Wolluſt

Auf den Trümmern aber laßt uns unſer Werk errichten. Den
kommuniſtiſchen Staat der Zukunft.

Schaut nach Oſten; von dort kommt auch uns das Licht. Von
dort brandet der pf um die Welt!

Alle Macht dem arbeitenden Volk, alle Macht den iten
Du, Proletariat, haſt nichts zu verlieren als deine Ketten, du

haſt eine Welt zu gewinnen rn deren Rand ges Verr
Verſengt von der Glut, verwirrt, berauſcht,ließ i ſinreißen. Das Rathaus wurde geſtürmt, und wilde

walteten.f In t mangfels wurde Dynamit in das Haus eines Ober

teigers gelegt. nG s Morgens fanden Arbeiter einen Wagen, ganz mit Dyna
mit beladen, n der Grube ſtehen; eine Zündſchnux war kurz vor

dem völligen Abbrennen erloſchen.

h h alEin Auto raſte durch die Nacht. 4Burtenſcheid entfloh ins Ausland. m
XXV.

Die Gefängniſſe wurden geöffnet. hDer Seine wälzte ſich kſt Straße entlang, die Bürgerhäuſer

und Läden plündernd. Brot und Fleiſch, Betten und Koſtbar
keiten wurden davongetragen. Gerümpel und Unrat türmte fich

den Straßen.a geler d Wunden erbrochen. Der Wein fEfp Betrunkene
Beſtien lagen im Rinnſtein über den Leichen der E chlagenen.

Ueber die Schlackenhalden ergoß ſich die den Keſſel
häuſern zu, von zerſtörungswütigen, leidenſcha kenen An

t ührt.m bers kniete am Boden, einen Offizier verbindend, der

l t u tw. n ſtarr wuchſen die Halden in die dämmernde Nacht,
ſtunm und groß; einſame Feuernelken nur und Glutmohn
krümmten ſich aus dem Geſtein.

Die Menge ſah den Offizier und wollte ſich über ihn und den
Arzt ſtürzen.ar Hutig trat vor ihn und rief: „Er iſt einer der Unſern.

Da hob der Axzt das Haußt: „Fhr Mordbrenner, was habe ich
er Freiheit der L s leben der große wit euch zu ſchaffen

das große Werk. ehen. d

(Fortſebung folgt. R a

n E. h war a F

r

e

r
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a
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Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), z 42144.Hintergebäude, 2 Treppen u ihr

ZD

h n e h kgauen zwingende Rotwendiingt derr zu allen Seteiehumen
r. der Partei Eure Frauen mit.

VSPD. e eHdelegierte. Donners
tag, x 22. März, pünktl. m rim Gewerhkſchaftshaus, 13:Se z Fat der a 2

artelldelegierten, zu
Jungſozialiſten. Donnerstag. 22. Märzbeſte ligen wir uns reſtlos an der Na

ſeier der jungen Republikaner. Die
nächſte Gruppenzufammenkunft findet am
11. April im „Jugendheim“ ſtatt (Jahres-
hauptverſammlung).
Diemitz Montag, r März. abends

o 8 Um z enſchg ishaus“
Oeffentliche ob derVortrag über die Beſetzung des Ruhr

ebietes. Genoſſe Gutmann Berlin) wird
er ſeine Reiſeeindrücke im beſetzten Gebiet

ſprechen. Wir weiſen e ſetzt darauf
hin und erwarten von allen Genoſſen und

für dieſe Veranſtaltung regen
uſpruch

Falkenbe Donnerstag, den 22 März,rg. abends 8 ilör. im „Ritter
gut Farteigerſamm g. Auf der Tages
ordnung ſteht das Siedlungsproblem und
andere wichtige Fragen. Da über die Auf-
loſzſ von Grundſtücken. Bauparzellen
und Achkerland allerhand Gerüchte im Ort
herumſchwirren, iſt es notwendig. daßeinmal der Standpunkt unſerer Hraktion
ſowie dex geſamten Gemeindevertret r klar-
geſtellt wird.

plestent2- Kl. Wiener m
7 i Uhr, im Konſumlgal Pieſteritz: OeffentlVolks verſammlung. Land!acsa: geordneter
Genoſſe Buchwitz-Förlitz ſpricht über „Diepolitiſche und wirtſchaitliche tiſe“. Das
Erſcheinen aller Mitglieder und Volks
blattleſfer iſt Pfli cht.

terte MitgliederverPelitzsch. Gunlins an gete den
23. März. 8 Uhr, im „Ring“. GenoſſeSchmmodt ſpricht über: „Jnternationalismus W
und Mationalismus“.m Eewerkſchaftskartell. Donnerstag.
den 22. März, 7 Uhr. im „Lindenhof“.Auß erordentiiche Sitzung. Tar jesordnung:
I. Die Vorgange in der Stahlhelm-
verammlung, 2. Gründung eines Selbſit-ſchutzes Alle Ge werkſchafte und Partie
unktionäre. Berriebsräte, auch
arveiterunktiongre, müſſen erſcheinen.

i 23. März, abendsEl jendurg. Art d Aula d. Seirer
ſem ina s 2italiederverſammtus g. Vortrag
„Karl Marx und ie Revolution“. RednerGen. Redakteur Zqupe L ipzig. Sorgt ſür
zahlreichen Beſuch!

e

Hie Zaub—berföte. mit I. Künstlern! ist T
ehe Tagesgespräech!!!Thatia- Theater.

So ntag, abends 75, Uhr

Die drei Wange

Gewissenhutter
Klavier Unterricht
wird ert. Std. 500 MK,
Fri esenstr. 20. l links.

Burg- Theater
Die Gerechtig-

keit siegt
6-Akter Sträflings-

drama. 3596
Nur eine Nacht
6-Akter Nic Karter.,

m—z2

ſwinre r o ar re n
j Morgen, Freitag, den 23. März,

abends d Uhr:
Die Wunder des Ehelebens.
Der lenkbare Storch in bezug auf à
z Knabe ode Mädchen nach Wunſch
ver Eltern

und BPlakaſe an den Säulen
z Vorverkauf: Zio Haus Max Schuiz,

r Ulrichſtr Ecke Sten ſte 1 2.
Zig. Halle W Le ilhelgy. Leipzi ger

Sir. 8/ am Büffet i. „Wintergarten“
h und av G Uhr Avent vaſſe S ß

Fleischerstr.

taxiere ich Iure Wertsachen und
kaufe täglich auen die größten

Objekte in

Gold, Siber, Plinatin,
Uhren, Gebisse, Brennstifte,
Double (Bruch)

Willi Müller, reren e
Laxussteuer trage ich selbst! Reelle

diskrete Bedienung! 3602

Fleischerstr. 3. part.

o p u

Konfirmanden- und Xerren-

Anzüge
Gummimäntel

Erbeiter- Bekleidung
einpfiehlt zu günſtigen Preifen

ſesel's Monatsgarderoben
Etagen-Geschätt Gr. Märkerstr. 22 I.

Bis Ostern werden gekanlte Sachen
zurüekgonsvegt.

ie Land

Stadt Theater, Künstler Spiele

Freiag, abends 7 Ur Be. Su. Bü.
ſägerg. Ecke Gr. rie.Der polliische r. Ab. och. Fet. (0ed

Kanuegiesser Das Konkurrenzlose
Sonnabend 2608 Programm m

Siehe Dienstaginſerat

Sitrasso 86
rerarat 1324

Strasso 88
rege 1324

Ab morgen, Freſtag, den 23. Märsa 1923

Der nordische Großfilm:

IBeatrizEin Spiel von Liebe, Haß und Tod in b Akten
mit Jenny MHasselquist.

Jenny M mist, die bekannte Schwedin, bringt dem Fihm das
(ienie, das die se der Bühne brachte. Jede ihrer Gesten von
sparsamer Prägnanr, jede Steigerung von elementarer Wueht. Dastiete Verständvis, das sie ihrer Rolle in jedem Augenblick entgegen-
bringt, lätt sie durehaus als die Verkörperung der Dargestellten,

niemals aber als Filmsechauspielerin erscheinen.

Vorfabrung: 4.50 7.00 8.10.

Die Stranddiwa
Eine lhustige Badegesehbiehte in 3 Akten.

Dazu ein Beiprogramm!
Sonntags 3 Vnr. Wochentags 4 Vhr. M

Walhalla-
Lchtspfel- Theater

Fernruf 13234

Dur Beginn

Walhalla
Lichtspiel- Treater

Fernruf 1224

woV W

Ab morgen, Freitag. den 28. März 1923:

2. Woche (2. Woche
Persönliches Gastspiel

der beliebten Fihmdiva

Wanda Treumann
in einem neuen FlimsKetseh (s Bühnen- und 3 Filmakte):

Prinzeß Inkognito
Auftreten: erdätags S.30 8.00. Sonntags 4.70 7.00 9.30.,

Außerdem:
Ber ganetre Raubtier-Sensations- S roüſilm

v

Ein Drama aus dem dunklen Erdteil in 7 Akten
mit Carl de Vogt, Claire Lotto.

Der Hanptwert liegt in den mit hervorragender Bravour dureh-
getführten Sensationen und den wundervollen Aufnahmen der

verschiedenartigen Raubtiere.
Vortübhruog: Werktags 4.00 6.25 9.00. Sonntags Z. 00 5.80 S. 00.
Der RBeginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Man wolle die Antangszeiten *beachten, um die Vorstellungenpvieht zu sWren. Während der Bühnhenteiie Kein Dinlaß!

Alte Pro-
menade Ia

Fernrut 1224

Alte Pro-
menade Ha

Fernraf 1224

Ab morgen, Freitag. den 23. März 1923

II

Steinach-
Film

Aus dem Inhalt Aeufere u. innere Gesechlechtsmerkmale
bel Tier und Mensech. Die innere Sekretion und ihre
Bedeutung. Geschlechtsumwandlung u. Zwittertum.
Körperliches u. seelisches Zwittertum beim Menschen.

Die Altershekämpfung bei Tieren. Die Alters-
dekämpfung veolim Menschen 3607

Die „Vossische Zeitung“ sehbreibt:
Er ist sicherlich einer der bestgelungenen mediziniseh-

naturwissensehattlichen Lehrtlme. Nur lehrhatt, ohne Hanädlung,
und hält doch die Zuschauer weit über eine Stunde lang in
8pavpuog. Belehrt und ertreut zugleich das Auge dureb manonmal

eradezu mustergültige Autnahmen, regt auch ötters dureh glüeck-
ſiches Festhalten ſustiger Tierszenen zur tleiterkeit an. Er behandelt
eigentlich ein heikles Thema und ist dabei so sschlieh. daß emand
arg pervers sein mut, um Schamverletzungen zu entdeeken.

Ein Meisterwerk der Ufa.
a Jahre anstrengender Arbeit waren erforderlieh, um diesen Film
enistehen zu lassen. Lange Versuehe, ott zehn- bis zwölfmaliges

Aufnehmen, brachten den Film in seine jetzige Gestalt.

Vorführuog: 4.40 6.50 9.00.

Dazu ein Beiprogramm!
Freikarten sowie Vorzugskarten aufgehoben?

er BReginn: Sonntags 3 Uhr. Wochentags 4 Vbr.

en

O e T
WEISS RLEIDER WERKSATTEN

HALLE-BERLIN
BITTERFELD-MERSEBURG

NORDHAUSEN-MDHLHRAUSEN I. TH.

Preisabhaou
Die Maßnahmen der Regierung zielen darauf hin,
abbau herbeizuführen. Trotzdem in letzter Zeit für einen
Teil unserer Erzeugnisse noch neue Lohnaufschläge von
uns bewilligt worden sind, konnten wir doch, gestützt aufbilligere Rohstoffeinkäauſe unsere Preise durchweg herabsetzen.

Unsere neuen Preise:
Herren-Frühjahrs- Anzüge
Herren-Frühjahrs- Mäntel
Her ren-Hüte nur soweit Vorrat.

Oberhemden Zarantiert waschecht.

Finsatzhemd mit Ripseinsatz

Gummi- Mäntel hene Form.

Knaben-Schulanzüge.
Arbeitshosen geetreitt Plot

Sportbinder

einen Preis-

95000
95000

43800

12900
8900

65000
21000
14900

1650

Um allen Kreisen unserer Kundschaft Einkäufe zu unseren
heutigen Preisen zu ermöglichen, reservieren wir größere

c bei entsprechender Anzahlung drei Wochen.

C

Nußb. Schreibniſch.
Küche, laſter und ge
ſtrich., einz. Küchenſchränke. gebrauchte
gr. Kleiderſchränke,
Vfei erſpieg. etiſche Küchenſtü hle
verkauft preiswert

Karl Zrautmann,
Gr. Ulrichſtr. 26, Ecke

Jägergaſſe 3614

n

Volkshlutt-

Empfehlenswerte
Bücher:

F. J. Gumbel
Mer Jahre

polliseh More

Heinr. Wandt
klappe ben

buchhandlung

mm

Mako-Hemden
Winterhemden
Barchent-Remden

Bügelbinder, nur

Finsatz-Hemden

Krawatten und Kinder

Derhbe Glummi- Hosenträger 2 500

Dauerwösche Verwied, Kl. Bern 2.

r

450 250

Wolksblatthuchhandlung
der Vereinigten Sozialdemokr. Partei
Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 27

Größte Auswahl
Billigste Preise!
Beitstellen
Ruhebetten
Kinderbetten
Patent- u. Auf-
legematratzen.

Weitgehendste

Zöhlunoserteichterung!

Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2,
Fing. Kanzleigasse

g t l m J
r t 5 x u 4 n l

24 Wende J S t m s h d e R

IIIIIIIIIIII1IIIII3IIIIIXIIIIIIIIIXIXI111IIIIIII11IIIIIIIIIII1III III
Zigarren „Exzellenz'“ (Golle Fassonziganre) 120 Mk.

Drei Schlager (rein Vebergee):
„Hallische Nachrichten (Vorstenlanden- SSonabintt
„ralento“ (Vorstenlanden-Saodhblatt)
„Renata“ (Sumatra-Sandblatt)Zigaretten in den Preislagen 35, 50 an e Mk. c

r Eehte Brayère- Preifen von 1000 Mk. an. W
Zigarren der Firma L. Wolff, Hamburg, zu äubereten Preisen.

Beachten Sie unsere Fenster!

Bohne Co., G. in. b. II.
1. Geschäkft:

Gr. Ulrichstraße 54.

150 Mk.

2 Geschäft
Geiststratze 26.

Werhbt neue Leserl

e
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. März 1828.

Genebmigungspflicht beim Hausverkauf.
Dreußiſche Ausführungsdeſtimmungen zu dem neuen Geſetz.

m Deutſchen Reich beſteht nicht nur eine Wohnungsnot, ſondern
tuch eine Häuſernot, die durch überhandnehmende e en
d bebauten Grundſtücken an Perſönlichkeiten entſtanden iſt, die
ie Grundſtücke lediglich zu ſpekulativen Zwecken erwerben. Die

ge dieſer ungeſunden Häuſerſpekulation war, daß die neuen
igentümer nicht die notwendige Sorgfalt der Erhaltung der Ge

bäude zuwenden, daß ſich ferner Perſonen in den Kreis der Grund-
beſitzer drängen, von denen zu beſorgen iſt, daß ſie die Reichs,
Staats und Gemeindeabgaben nicht zahlen, daß ſie die Notlage
des bisherigen Eigentümers ausnutzen, um für billiges Geld
das Gebäude an ſich zu reißen. Jn allen größeren Städten iſt die
ſchwer erträgliche Tatſache feſtzuſftellen, daß eine Menge Häuſer
gewiſſermaßen herrenlos ſind, d. h., daß die Mieter die
ſeuen Eigentümer ihrer Häuſer kaum kennen,
daß ſich dieſe nicht ſehen laſſen, daß die notwendigen Jnſtand
ſezungsarbeiten nicht ausgeführt werden, weil eben dem neuen
Eigentümer an dem Grundſtück als ſolchem viel weniger gelegen iſt,
als an dem Gewinn. den er durch Weiterverkauf zu erzielen gedenkt.
Wie erinnerlich, hat ſich die Preußiſche Regierung darum ent
ſchloſſen, ein Geſetz über den Verkehr mit Grundſtücken zu erlaſſen,
das dieſen Mißſtänden auf geſetzlichem Wege von nun an ſteuern
will, und zwar im weſentlichen durch die Einführung einer Ver
zaufsgenehmigungspflicht für Häuſerverkäufe. Das
vom Landtag angenommene Geſetz iſt bereits am 10. Februar in
Kraft getreten und läuft bis zum 1. Juli 1926. Die preußiſche
Regierung hat nun eingehende Ausführungsbeſtimmungen hierzu
erlaſſen, die, wie der Amtliche Preußiſche reſſedienſt mitteilt, in
ren git ten e hein e lfahrt“, des Amtsblattes des

ceußiſchen Vo ohlfahrtsminiſteriums ia ſt zur Veröffentlichung
n en Ausführungsbeftimmungen wird u. a. betont, daß dieTendeng des Geſetzes nicht dahin geht, die Genehmigt bei

Verkäufen nun rigoros und ſchikanös auszuüben, ſondern „daß es
nächſt vor allem darauf ankommen ſoll, beſonders kraſſe und im

Brun ſtücksverkehr unerwünſchte Fälle zu treffen“. Weiter wird
el avrt: Eine Gefährdung der ordnungsmäßigen Bewirt-
ſchaftung des Grundſtückes zum Schaden der Wohnungsfürſorge
wird durchweg bereits dann angenommen werden können, wenn
aus der erſönlichkeit des Erwerbers und aus deſſen Wohnſitz
der daß er nicht in der Lage iſt, die mehr als je erforderliche

rſönliche u e e Aufmerkſamkeit ſeinem Grundbeſitz zu
widmen. Es darf ebe owenig ein Verfall von Wohngebäuden in
folge Vernachläſſigung der Unterhaltung wie eine Verſchlechte
rung der Subſtan z infolge Entfernung wichtiger Beſtand-
teile zu beſorgen a
Wenn die Gene migung wegen der Beſorgnis der Stillegung
einer Jnduſtrie oder eines gewerblichen Betriebes verſagt werden
ſoll, ift tunlichſt die zuſtändige Handels oder Gewerbekammer gut
achtlich zu hören.

Erfolgt der Erwerb unter Ausnutzung des Tieffſtandes der deut
chen Vährung, vor allem mit Hilfe einer hochwertigen

aluta, ſo wird ſtets unbedenklich ein ſpekulativerZweck,
der die Verſagung der Genehmigung rechtfertigt, angenommen
werden können.

Neues Leben.
Auf der Peißnitz, der Ziegelwieſe, den Pulverweiden, die den

r Winter hindurch ſtill und verödet dalagen, regt ſich nun
neues Leben. Alte, mit großen Harken und ſtruppigen

eſen ausgerüſtete Leute reinigen die Wege vom Welklaub, das
Schnee und Regen, Sturm und Froſt halb in Fäulnis übergehen
ließ. Die Bänke re nun nicht mehr traurig inmitten der
winterlichen Verwü tung, ſondern lugen, zur gefälligen Raſt ein
ladend, aus den ſäuberlich zuſammengefegten Blätterbergen heraus.
Die erſten Kinder haben ſich auch eingeſtellt. Sie lärmen und
Iachen, ſie tollen und jagen und füllen den Märztag mit ihrer

uten, troſtvollen Unbekümmertheit. ar die Mütter haben ſich
bereits mit den ganz Kleinen auf den Weg gemacht. Sie halten
ihr wintergeborenes Jungglück treuſorgend im Arm oder ſchieben
es in kleinen Wagen, aus denen blinkende Wäſche ſtrahlt, lächelnd
vor ſich her. Die Vorfrühlingsſonne meint es gut. Hat ſie auch
noch n rechte Kraft und Wärme, ſo iſt ſie doch reich an Glanz
und Leuchten. Der Wind weht ſacht und lind. So ein rechtes
Wetter iſt's für die ganz Jungen und für die ganz Alten. Die
Vögel, die bereits eifrig beim Neſtbau ſind, fliegen zwitſchernd hin

her. Am Geäſt der Bäume und Büſche glänzen dick und ſchwer
ie Knoſpen. Grünes iſt noch nicht zu ſehen. Aber die Luft iſt

erfüllt von freudigem Ahnen kommender Lenzwunder. Sogar ein
W egt bereits die hellen Schwingen im Taumelflug.

Eine Schar Kinder iſt hinter ihm her. Allein das Tierchen hat
rechtzeitig die ihm drohende Gefahr erkannt und ſich ſo hoch in die
Luft gehoben, daß ihm die Arme und Finger der lärmenden Schar
nichts anzuhaben vermögen. Die ganz Kleinen aber ſchlafen ſichrote Baden oder ſtarren mit blinzelnden Augen in das noch un

ohnte Licht. Die Alten hüſteln. Die Mütter lächeln. Und
e Märzſonne glängt goldig vom blaßblauen Frühlingshimmel.

Das Hakenkreuz des politiſch Geneſenen. Die Oberpoſtdirek
tion hat den Poſtbeamten das Tragen politiſcher Abzeichen im
Dienſt verboten. Dennoch gibt es noch Beamte, die ſich nicht ſcheuen,
das Hakenkreuz im Dienſt öffentlich zur Schau zu tragen. Ve
ſonders einer Ritter des Aluminiumordens, ein Poſtaſſiſtent
(wir wollen ſeinen Namen nicht unnötig nennen), fällt auf, weil er

üher ein Radikalinſki war. Jn den Novembertagen riß er mitEüte allen das Eiſerne Kreuz ab, die er nur irgendwo traf. Der
Mann war ſo lange Lin Revolutionär (oder das, was er dafür
hielt), bis die Revolution ihm die mittlere Be-
ämtenlaufbahngesffnet hatte. Da trat bei ihm plötzlich
an die Stelle des Parteiblattes der Sozialdemokratie der „Völkiſche
Beobachter“, und ſtatt des Banners der neuen Zeit trug er die
Fahne, wenn es zum Kyffhäuſer ging. Alſo der Mann, der einſt
etwas aufſäſſig war, iſt inzwiſchen gut geworden. Das nebenbei.
Die Frage, die uns intereſſiert, iſt aber die: Dürfte der Mann, der
unter den Poſtbeamten hinreichend bekannt iſt, ſein politiſches Ab-
zeichen auch dann tragen, wenn er der alt en Geſinnung Ausdruck

äbhe? Sache der Mitglieder des Reichsverbandes Deutſcher Poſt
und Telegraphen Beamten aber iſt es, ſich ihre Führer etwas
genauer anzuſehen.

Wiedereinlegung von Perſonenzügen über Halle. Vom Sonn
dem 25. Marz, an werden e Perſonenzüge wieder ein
t: 483 Magdeburg (ab 7.52 Uhr) Halle (ab 11.00 Uhr)LWip ig (an 12.08 Uhr). 434 zwiſchen Halle (ab 10.20 Uhr) und

g (an 12.80 Uhr) und 442 Leipzig (ab 11.20 Uhr)
Halle (an 12.26 Uhr). Zug 442 hält auch in Dieskau (12.15/16).

en
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Volksblatt und Mansleider Volkszeitung vemerng, an n w.

Die Kunſt, ohne Geld einzukaufen.
Kann ſie ein Konſumverein üben?

Noch immer ſind nicht alle organiſierten Arbeiter und Angeſtell
ten Mitglieder der Konſumvereine, der n
die dafür ſorgen ſollen, daß die Verbraucher nicht dem Wucher
ausgeliefert ſind. Aber auch viele derjenigen, die ſich durch die
Tat ache ihrer Mitgliedſchaft im Konſumverein zum Genoſſen
ſchaftsgedanken bekannt haben, tun nicht alles, was notwendig
wäre, um einmal den Gedanken weiterzutragen und
ferner die genoſſenſchaftliche Organiſation zufördern. Viele Mitglieder freilich zahlen die durch die Geid-
entwertung notwendig gewordenen Anteilerhöhungen ſofort ein,
ſo die Genoſſenſchaft im Kampfe gegen das ſich immer mehr kon

zentrierende Kapital im Rahmen des Geforderten unterſtützend.
Das allein aber genügt nicht. Es iſt klar, daß bei der bis in die
letzten Tage fortgeſchrittenen Teuerung das Betriebskapital des
Allgemeinen Konſumvereins auch dann nicht ausreichend wäre,
wenn die Anteile auf ein Vielfaches erhöht würden. Wir werden
das weiter unten an Beiſpielen zeigen. Es iſt unbedingt not
wendig, daß die

Genvſſenſchafter von ſich aus Erhöhung der Anteile fordern
und nicht erſt warten, bis die Verwaltung nach langer Erwägung,
was ſie dem wirtſchaftlichen Vermögen dem Opferwillen und
der Einſicht der Genoſſen zumuten kann, von der Notwendigkeit
ſpricht, die auch nicht immer gleich erfüllt werden können. Durch
das Zögern und Sperren, das Bangen r Hoffen, „vielleicht iſt
es doch nicht nötigl“ gehen wertvolle wirtſchaftliche
Vorteile unwiederbringlich verlor Weil dieGenoſſen nicht raſch genug die Forderungen der ökonomiſchen Ent
wicklung verſtanden und erfüllten, hat das

Kapital wieder einen Vorſprung

errungen. dDas für die Zukunft zu vermeiden, wird die Aufgabe der bevor
ſtehenden Generalverſammlung des Allgemeinen
Konſumvereins ſein. Sie wird ſich vor allem mit einer
zeitgemäßen Erhöhung des Genoſſenſchaftsanteils zu befaſſen
aben. Durch die nötige Einſicht in dem Punkt haben die Ge

noſſenſchafter Gelegenheit, zu beweiſen, daß die recht haben, die
von der halliſchen Arbeiterſchaft immer als von dem fort
geſchrittenſten Teil der deutſchen Arbeiterklaſſe ſprechen.
Wir zweifeln auch nicht, daß die Genoſſenſchafter in ihrer Mehr
zahl wiſſen, was ſie zu tun haben und nicht ausgerechnet bei der
e ihrer Anteile vor ſcheinbar hohen Zahlen zurück-
ſchrecken.

Es gibt aber auch Mitglieder oder Verbraucher, die immer noch
nicht begreifen,

weshalb die Genoſſenſchaft die Stammeinlagen erhöht.
Da neuerdings einige beſonders ſchlaue Mitglieder kommen und
ſagen: m die Privatgeſchäfte erhalten doch auch keine Geſchäfts-
anteile. Wenn es dort ohne ſolche möglich iſt, das Geſchäft weiter-
zuführen, warum iſt das beim Konſumverein nicht angängig?“,
ohne die Frage zu prüfen, wie der einzelne Händler zu ſeinem
Kapital gekommen iſt, möchten wir hier nur allen denen, die dieſer
Auffaſſung huldigen, die Frage vorlegen, ob ſie ſich mit ihrer
Hände Arbeit ein Betriebskapital zur Selbſtändigmachung zu er-
werben in der Lage ſind. Gewiß gibt es heute Kleinkrämer-
exiſtenzen, die durch die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe

WMitteldeutſchlanc und hie Ruhrbeſetzung.

nur noch ihr Leben friſten. Von denen ſoll von vornherein Abſtarrd
genommen werden. Der Händler iſt im allgemeinen beſtrebt,

Gewinne zu erzielen, die in ſeine Taſchen fließen.
So ſind die Kapitaliſten entſtanden, ſo entſtehen ſie noch heute im
Privathandel, zu denen die unorganiſierte Verbraucherſchaft das
meiſte beiträgt, ſie zu vermehren. Das kapitaliſtiſche Syſtem ſtellt
einen rieſigen Polyp dar, iſt ein weitverzweigter Organismus, der
ſeine Arme und Kanäle überall hat. Der Kleinhandel ſtellt gleich
ſam die Endrohre oder die Saugnäpfe jenes Syſtems dar.

Auch bei der Genoſſenſchaft ergibt ſich ein Ertrag, der aber neben
der Verzinſung des Stammanteils, der immer Eigentum des Ge
noſſen bleibt, dieſem am Geſchäftsjahresſchluß zugeſchrieben oder
in Form der Rückvergütung ausgezahlt wird. Zuvor iſt ein ent
ſprechender Teil des Ertrages nach dem Genoſſenſchaftsgeſetz an den
Reſervefonds abzuführen. Wir ſehen, daß ein weſentlicher Unter-
ſchied beſteht, und zwar darin, daß beim Privathandel der Gewinn
in die Taſchen des einzelnen Händlers fließt, während
bei den Genvoſſenſchaften der Ertrag den Mitgliedern zugute kommt.

Weſen und Ziel faßt ein alter Genoſſenſchafter in folgendem
Satz zuſammen: „Der Zweck der Genoſſenſchaft iſt die Er
zielung wirtſchaftlicher Vorteile.“ Mittel zur Er
reichung dieſes Zweckes iſt ein gemeinſchaftliches Unter-
nehmen, ein gemein wirtſchaftlicher Betrieb, dem
die Mitglieder einen Teil ihrer eigenen wirtſchaftlichen Funktionen
übertragen. Die Beziehung des Genoſſen zur Genoſſenſchaft,
nämlich die Uebertragung eigener wirtſchaftlicher Funktionen auf
den gemeinſchaftlichen, genoſſenſchaftlichen Betrieb, iſt ein Weſens
moment der Genoſſenſchaft und ein charakteriſtiſches Unter-
ſchied smerkmal zwiſchen Genoſſenſchaft und
Kapitalgeſellſchaft.

Wir wiſſen wohl, daß die rein wirtſchaftlichen Vorteile beim
genoſſenſchaftlichen Einkauf nicht immer ſo in die Augen fallend
ſind, auch können wir ſie hier nicht erſchöpfend behandeln. Aber
auf eines möchten wir nicht unterlaſſen, hingewieſen zu haben, daß
die geſamte Verbraucherſchaft heute weſentlich höhere Preiſe für
alle Waren zahlen müßte, wenn die Genoſſenſchaften nicht be
ſtänden; wir Verbraucher wären gezwungen, ſie heute unter viel
ſchwierigeren Umſtänden zu ſchaffen.

Wie entſcheidend die Erfüllung der Aufgaben des Konſumvereins
durch die Höhe des Anteils beeinflußt wird, möge eine kurze
Gegenüberſtellung der Kaufkraft von 20 Goldmark (Anteil der
Vorkriegszeit) und der Kaufkraft von 10 000 Papiermark beweiſen.

Der Konſumverein konnte beſchaffen mit
20 Mk. 100 Pfd. Weizenmehl 0090, oder 25 Pfd. Margarine I,

oder 100 Pfund Reis III (Vollreis), oder 32 Pfd. Speck, oder
40 Meter Hemdentuch;

10 000 Mk. 12 Pfd. Weizenmehl 000 (d. i. ein Achtel), oder
3 Pfd. Margarine I (ein Achtel), oder 8 Pfd. Reis III (ein
Zwölftel), oder 2 Pfd. Speck (ein Sechzehntel), oder 2 Meter
Hemdentuch (ein Zwanzigſtel).

Schon die wenigen Zahlen beweiſen, daß die geordnete
Waren verſorgung ſelbſt bei einem Anteil von 10000 Mk.
vollkommen unmöglich iſt, wenn der Konſumverein ſeinen Zweck
nicht verfehlen ſoll. Daran muß jeder Genoſſe bei der Feſtſetzungdes künftigen Anteils in der Geprealverſammenng des Allgemeinen

Konſumvereins denken!

u

Informationstag der Zentrale für Heimatdienſ
Die Landesſtelle Halle der Zentrale für Heimatdienſt hatte zu

geſtern Vertreter der ſtaatlichen und kommunalen Behörden, Ver-
treter des Handels, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und der Ar
beitnehmerverbände in die Loge zu den drei Degen eingeladen, um
zu beſprechen, in welcher Art am beſten die durch die Ruhrbeſetzung
noch mehr als bisher brennend gewordenen Fragen behandelt wer
den können.

Stadtv. Genoſſe Albert Müller begrüßte die Erſchienenen
und legte die Gründe dar, die die Zentrale für Heimatdienſt be-
wogen haben, die Beſprechung anzuſetzen. Geheimrat Hübener,
als Stellvertreter des Landeshauptmanns, übernahm den Vorſitz
der Verſammlung. Er führte aus, da, obwohl die Sitzung keine
bindenden Beſchlüſſe zu faſſen vermöge, doch eine Klärung der
aufgeworfenen Fragen erfolgen könne; außerdem ſei es doch auch
ſchon ein Gewinn, wenn die Perſonen, die nun einmal mit den
Fragen ſich beſchäftigen müſſen, mehr Fühlung miteinander be-
kommen.

Dr. Lüttgens vom Landesarbeitsamt ſprach hierauf über
die Arbeitslage und neue Arbeitsmöglichkeiten
für Ausgewieſene und Flüchtlinge Er gab einen er
ſchöpfenden Ueberblick über die gegenwärtige Lage auf dem Ar-
beitsmarkt. Er tritt dafür ein, daß die Arbeitsbeſchaffung gründ-
lich vorbereitet und organiſiert wird, um die Arbeitsmöglichkeiten,
die in nicht allzu großer Zahl vorhanden ſind, voll auszunutzen.
Vom Vertreter des Roten Kreuzes wird berichtet, daß vorläufig
die Provinz Sachſen nicht mit Ruhrflüchtlingen belegt werden ſoll.
Er hält eine ſtraffere Organiſierung für notwendig. Jetzt arbeitet
alles ins Ungewiſſe hinein.

Ein Vertreter des Bergarbeiter-Verbandes berührt die Aus-
länderfrage. Trotz der Erwerbsloſigkeit gibt es immer noch
Unternehmer, die Ausländer neu einſtellen. Er glaubt,
daß im Kohlen und Kalibergbau kaum noch Arbeitskräfte ein-
geſtellt werden.

Ueber Wohn u n sbeſchaffung ſprach Regierungsbau-
meiſter Knoblauch. Durch Zuſtrom von ausgewieſenen Be
amten wird das Wohnungselend noch verſchärft. Das Reich müſſe
für Wohnungsbauten größere Mittel bereitſtellen.

Der Präſident des Anhaltiſchen Landtages, Genoſſe Psöus,
ſchilderte in temperamentvoller Art die Folgen der
Wohnungsnot. Er kämpft ſchon ſeit Jahrzehnten für die
Behebung der Wohnungsnot. Das Wohnungselend iſt nur
durch ſtaatliche Maßnahmen zu beheben. Die Bevölkerung muß
gezwungen werden, einen Teil ihres Einkommens für Wohnungs-
wecke einbehalten zu laſſen. Die Bevölkerung ſpart für Er-frankungsfalte; ſie verſichert ſich gegen Jnvalidität und Unfall; ſie

läßt ſich zehn Prozent Steuern vom Lohn oder Gehalt abziehen,
aber dafür zu ſorgen, daß ſe ein Dach über dem Kopf und eineanſtändige Wohnung hat, fällt ihr nicht ein. Ohne Zwang iſt

nichts zu erreichen. Werden 10 Prozent des Einkommens nur

vier Jahre lang abgegeben, ſo hat jeder erwachſene Deutſche ein
eigenes Heim. Alſo vereinigen wir unſere Anſtrengungen, daß
endlich in dieſer Weiſe vorgegangen wird. Dann bannen wir auch
das Wohnungselend und ſeine Folgen. Eine dem Vortrage und
der Ausſprache rechnungtragende Entſchließung wurde einſrimmig
angenommen.

Ueber Ernährungsfragen ſprach ein Vertreter des Reichs
ernährungsminiſteriums. Der Vortragende beſprach die Ernte-
ergebniſſe vor und nach dem Kriege und wies nach, daß die Ge-
treideernte nach dem Kriege ſtändig zurückgegangen iſt. Auch dieſes
Jahr bietet keine erfreulichen Ausſichten. Die Ackerbearbeitung,
gute Auswahl der Ausſaat, ausreichende Düngung ſind Voraus-
ſetzungen für eine Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion.
Ein Vertreter des Landbundes ſchilderte in längeren Ausführungen
die Schwierigkeiten, die die Landwirtſchaft zu überwinden hat. Er
ſieht die Ernährungsfrage für ſehr ernſt an und erwartet, daß von
allen Seiten alles geſchieht, um eine Kataſtrophe zu verhindern.

Die Sitzung wurde geſchloſſen, nachdem Herr Renker von der
Zentralſtelle für Heimatdienſt ſeine Befriedigung über das Er
gebnis der Tagung zum Ausdruck gebracht hatte.

Staatliche Darlehen für (Wohnungsbauten
Der Preußiſche Landtag hat kürzlich wiederum 2,1 Milliarden

Mark zur Verfügung geſtellt, mit deren Hilfe die Srrichtung von
Wohnungen für Staatsbeamte und Arbeiter, ſowie
für Lehrer gefördert werden ſoll. Darlehen aus dieſen Mitteln
werden, ſo wird dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt aus dem
VolksWohlfahrtminiſterium geſchrieben, „ſowohl für Wohnungen,
die in das Eigentum von Beamten uſw. übergehen, als auch (und
zwar in erſter Linie) für Mietwohnungen gegeben“. Auf dem
Wege der Arbeitgeber-Darlehen ſind bisher bereits einige tauſend
Wohnungen für Staatsbeamte u. a. auf längere Zeit geſichert
worden. Soweit die Wohnungen an Volksſchullehrer gegeben wer
den, ſteht die Verfügung über die Arbeitgeber Darlehen dem Kul-
tusminiſterium, für alle übrigen ſtaatlichen Angeſtellten und Ar
beiter dem Wohlfahrtsminiſterium zu.“

Richtpreiſe für Schreber- und Kleingärten. Zu der an den An
chlagſäulen veröffentlichen Bekanntmachung des Magiſtrats über

PachtpreisRichtlinien für Schreber- und Kleingärten wird be
merkt, daß der feſtgeſetzte Preis von 5 Mk. pro Quadratmeter einem
Preiſe von 1 Zentner Weizen zu Martini 1922 für 1 Morgen Land
entſpricht. Die Pacht muß bis zum 15. April begahlt ſein, andern
falls hat der Pächter zu gewärtigen, daß er ſtatt des Martinipreiſes
den zurzeit der Zahlung geltenden Weizenpreis zahlen muß. Der
Magiſtrat wird über die feſtgeſetzten Richtpreiſe für die von ihm
verpachteten Schreber- und Kleingärten nicht hinausgehen.

Moritz Cahn
„Gr. Ulrichstrasse Nr. 4

Ingitz



e Aus der Provinz.e en en d. Mann en vie rn Die Fürſorge für aie Kriegsopfer.v4. 8urgſtraße 45) geöffnet. Zum Beſten der Ruhrſpende Verkauf
einzelner Arbeiten und Eintritt 20 Mk.

Anſtedende Krankheiten in Preußen. e kawohl
hrtsminiſterium regel geführte Kr itoſtatiſtik zeigt
ür die Woche vom r to28 folgendes Bild der im
reußiſchen Staat amtlich gemeldeten Stelle von übertragbaren

iten: An Diphtherie erkrankten 492 ſtarben 89). von 77
an Kindbettfieber Erkrankten ſtarben 80, der Lungen und Kehlkopf-
tuberkuloſe erlagen 759 Perſonen. An Scharlach erkrankten 400
(ſtarben 14), an Unterleibstyphus 137 bzw. 18 Perſonen.

Er Be r Verhrechensaufdeckung. Wie deram Prenti e enden mitteilt, wird in einer Verfügung
des Miniſters des Jnnern auf die Notwendigkeit gewieſen die
nach einem früheren Erklaſſe gegenwärtig 20 000 Mk. betragende
Summe zur Ausſetzung von Belohnungen für die Aufdeckung
ſchwerer Verbrechen zu erhöhen. Die Regierungspräſidenten und
der Poligeipräſident in Berlin werden daher vom Miniſter im
Einverſtändnis mit dem Finanzminiſter ermächtigt, künftig in
geeigneten Fällen ſelbſtändig Belohnungen bis zum Höchſtbetrag
von 100 000 Mk. auszuſetzen.

Feuer. Heute früh gegen 547 Uhr wurde die Feuer nach dem
Grundſtück Ritterſtraße 2 gerufen, wo aus unbekannter Urſache im
Dachboden Holzverſchläge und darin lagerndes leicht brennbares
Material in Brand geraten waren. Das Feuer, das bei der alten
Bauart des Hauſes ſich wenige Minuten ſpäter zu einem umfang
reichen Dachſtuhlbrand ausgebreitet und unermeßlichen Schaden
angerichtet hätte, konnte durch die rechtzeitige Meldung des
Brandes und das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr auf ſeinen
Herd beſchränkt werden. Nach etwa einſtündiger Tätigkeit konnte
die Feuerwehr unter Zurücklaſſung einer Brandwache abrücken.
Jn den letzten Tagen wurde außerdem noch die Feuerwehr alar
miert: Am 18. März vormittags nach der Dieskauer Straße 4 zu
einem Räucherkammerbrand, am 19. März abends nach der Geiſt-
ſtraße 16 zu einem Schornſteinbrand und am gleichen Abend gegen
11 Uhr wegen verdächtiger Rauchanſammlung nach dem Grund
ſtück Große Steinſtraße 20.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Ueber Sexunalforſchung, die Vorausbeſtimmung des Geſchlechts

Knabe oder Mädchen nach Wunſch und Wahl der Elktern, und die
neuen ſeruellen Aufklärungen, ſpricht der Sexualforſcher Oskar
Kirchner nach der Lehre Profeſſor Roberzs im „Wintergarten“
am Freitag, dem 23. März. abends Ueberall, wo Oskar Kirchner
in den letzten Wochen in vielen Wiederholungen geſprochen, haben
alle Zeitungen den ſittlichen Wert und die für jedermann wichtigen
Belehrungen hervorgehoben. Friedrich Roberts Lehre ingtJntereſſantes über die Entwickung des Menſchen und der Be
ſchaffenheit und Tätigkeit der im menſchlichen Körper dazu be-
ſtimmten Organe, ſowie auch über die Verjüngungstheorie. Es iſt
ja auch bekannt. daß Frauen und Mädchen, die über ihr Jmneres
noch nicht Beſcheid wiſſen. in ihrem Unverſtändnis ſich nicht ſelten
ſchweren Schaden zufügen.
7 Die nächſte Sitzung der Delegierten des Gewerkſchaftskartells
r am Freitag, dem 23. März, abends 758 Uhr, im „Volkspark“

gt

ArbeiterBildungsausſchußs. Zu dem am Montag dem
26. Märg, im Thaliatheater ſtattfindenden Kammer-Muſik-
abend ſind noch Eintrittskarten zu 350 Mk. im Vorverkauf zu
haben bei Kutzſchbauch, Gr. Klausſtraße 7, im Reſtaurant der Pro-
duktivgenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtraße 14, in den Volksbuchhand
lungen, Harz 4244. und Gr. Ulrichſtraße 27, ſowie in den Ver-
kanſsſtellen des Konſumvereins.

Saalkreis.
Cönnern. Aus dem Stadtparlament. Die am 19. März

abgehaltene Strenge brachte für die Stadtver-
ordneten wie für die geſamte Einwohnerſchaft eine angenehme
Enttäuſchung. Unſer Stadtoberhaupt, der Herr Bürgermeiſter,
war gegen ſeine ſonſtigen Gewohnheiten nicht erſchienen. Einige
glaubten nun, ihn für immer aus Könnern ſcheiden zu ſehen. Aber
weit gefehlt. Er hatte einige Stunden vor Beginn der Sitzung den
Stadtv. Bölecke beauftragt, den Magiſtrat in der Sitzung zu ver
treten. Herr Bölecke kehnte jedoch dieſes Anſinnen ab und er-
klärte, daß er und die übrigen Magiſtratsmitglieder als neben-
ſächlich betrachtet würden. Unfer Genoſſe Albrecht, der die
Situation ſofort überſchaute, berief ſich auf die Städteordnung
und beantragte, da kein Vertreter des Magiſtrats anweſend ſei,
Vertagung. Jm Anſchluß hieran machte er die Mitteilung, daßvon unſeren Genoſſen im Stadtparlament der Antrag geſtellt ſei,

für die Aufbringung der Schullaſten die Betriebsgemeinden mit
eranzuziehen. Genoſſe Albrecht erhielt dieſen Antrag zurück mit
em Bemerken, daß er feſtſtellen ſolle, wieviel Arbeiter außerhalb

Könnern arbeiten, wicbiel Kinder in Frage kommen, und anderes
mehr. Nun gingen auch die Stadtv. Beihge und Peter von der
KPD. gegen den Bürgermeiſter vor. Jhre Ausführungen waren
keine liebenswürdigen k nennen, denn ſie beantragten, dem
Bürgermeiſter ſcharfes Mißtrauen auszuſprechen. Stadtv. Hartung
glaubte den Magiſtrat verteidigen zu müſſen, indem er dem Stadt-
verordnetenvorſteher den Vorwurf machte, nicht ordnungsgemäß
verfahren zu haben. Hierauf beantragten auch unſere Genoſſen
eine Beſchwerde über den Bürgermeiſter an den Regierungs-
wräſidenten. Für die Ausführung der Beſchwerde werden die
Stadtv. Schlüter, Albrecht und Bethge beſtimmt. Der Antrag
wurde mit 11 gegen 7 Stimmen angenommen. Dann wurde auch
der Antrag Albrecht auf Vertagung mit 10 gegen 8 Stimmenangenonzmen. Es wird in Könnern höchſte Zeit daß endlich pro

du Wie Arbeit geleiſtet und mit dem alten Syſtem aufgeräumt
wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schötfengericht.

Wenn Beamte die Republik ſchützen,
Am 7. Januar wollte die halliſche Gegenrevolution außer ihren

überzeugten Anhängern auch die Ahnungsloſen mit der Parole:
„Proteſt gegen die Denkmalsſprengung!“ auf die Straße bringen.
Die Demonſtration wurde verboten. Ein Teil der Zuſammen
getrommelten kümmerte ſich um das Verbot nicht und zog doch
durch die Straßen. Dadurch kam es zu Zuſammenſtößen. Zwei
der entſchiedenſten Ordnungsſtörer, die Gebrüder Bauer vom
Deutſchnationalen Jugendbund, wurden feſtgenommen. Da ſie
ſich auch auf der Wache höchſt ungebührlich aufführten, wurden ſie
r Ruhe gewieſen. Das nahmen die deutſchnationalen Jüng-
inge zum Anlaß, gegen den wachthabenden Beamten Strafantrag

wegen Mißhandlung zu ſtellen. Jn unzähligen anderen Fällen
iſt gegen Schupobeamte der begründete Vorwurf erhoben wor-
den, Arbeiter mißhandelt zu haben. Man denke nur an die
Leiden der beim Märzputſch Feſtgenommenen. Selten ging die
Juſtiz da den Beſchuldigungen nach. Wo es dennoch geſchah er
folgte Freiſpruch. Um ſo auffallender iſt es, daß die Juſtiz hier
W raſch arbeitete. Zwei republikaniſche Schutzpoligeibeamte.
ie den deutſchnationalen Skandaleuren 8 üher nichts als ihre

i taten, wurden t ihres tlaeſſes auch ga je 80 000 Mark
s Urteil wird nicht nur in den verurteilten Schutz

polizeibeamten die Ueberzeugung ſtärken, daß die Demo-
kratiſierung jeglichen Beamtenapparotes für die Schaffung einert daß die Fürſorge nicht für fte, fondern für die anperen da
wirklichen Ordnung unexläßlick iſt.

el frafeverurteilt. bei

Von Richard Vietz (Weißenfels).
1. Mißſtände im Eyſtem.

Bei dem Leſen dieſer Ueberſchrift wird der Leſer das Empfinden
haben, daß für die Opfer des Irgee genügend getan worden iſt
und noch getan wird. Auf dieſem Gebiete haben die Organiſationen
der Hriegsopfer und gang beſonders die größte Srpeniſet der
Reichsbund ber Kriegébeſchädigten, Kriegsteilnehmer u ieger
hinterbliebenen, nichts unwerſucht gelaſſen, um das am nkique
für die Kriegsopfer erreichen. zu können. Wir nennen nur die
Mitarbeit der Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen im Fürſorge
und Verſorgungsweſen, deren Ausbau einzig und allein dem
Wirken der Organiſation zuzuſchreiben iſt. llmählich iſt aber
die Mitarbeit der Vertreter dieſer Organfſationen in allen dieſen
Stellen immer einflußloſer geworden, ſo daß die Kriegsopfer zum
Spielball dieſer Stellen geworden ſind.

Jm r Merſeburg haben wir mit dem Sitze
in Merſeburg die Den für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene. Von jeher wurde von den Organiſationen
der Standpunkt vertreten, daß vor allen Dingen Kriegsbeſchädigte
und Kriegerhinterbliebene, die dafür geeignet ſind, zur Erledigung
dieſer Arbeiten eingeſtellt werden ſollen. Was geſchah aber in
Wirklichkeit? Nur eine kleine Zahl von Kriegsbeſchädigten wurde
eingeſtellt, und in viel größerer Zahl ehemalige Offiziere, Militär
anwärter und ledige Damen, die ſehr wohl in anderen Berufen
untergebracht werden konnten. Dieſer Perſonenkreis verfügte ja
noch über die notwendigen körperlichen und geiſtigen Kräfte die den
Kriegsbeſchädigten oder Hinterbliebenen zur Ausübung ihres er
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mussen schon ſetzt vorbereltet werden.
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lernten Berufes verlorengegangen, aber ſich viel leichter in den
neuen Beruf einarbeiten konnten, weil diefe als Kriegsopfer ihre
und ihrer Leidensgenoſſen Verhältniſſe beſſer kannten, als die ge
funden Perſonen, die ja ebenfalls noch nicht auf dieſem Gebiete ge
arbeitet hatten und denen dieſe Erfahrungen abgingen, Den
Kriegsbeſchädigten mußte das Einarbeiten leichter werden, weil ſie
auf Grund ihrer Dienſtbeſchädigung und der Behandlung in den
Lazaretten reiche Erfahrungen geſammelt hatten. War es einmal
vorgekommen, daß in einer Stelle, in der ſelbſt der gewiegteſte
Verwaltungsbeamte oder Juriſt r Bewältigung der mit dieſer
Stelle verbundenen Arbeiten längere Zeit zum Einarbeiten
branuchte, ein Kriegsbeſchädigter verſagte, dann wurde einfach er

Kriegsbeſchädigten ſeien nicht fähig derartige Stellen zu
bekleiden.

Jm halliſchen „Volksblatt“ konnten wir in letzter Zeit ſehr oft
Berichte über die Zuſtände in einzelnen Fürſosgeſtellen und in der
Hauptfürſorgeſtelle leſen. Es ſoll houte, bis die endgültige Prüfun.
der in dieſen gemachten Angaben erfolgt iſt, kein Urtei
abgegeben werden. Es wird aber jeden Leſer in eine bedenkliche
Stimmung verſetzen, wenn wir erfahren müſſen, daß ein ehemaliger
Verwaltungsbeamter der Fürſorgeſtelle Weißenfels in einer Orts-
gruppenverfammlung des Reichsbundes in enfels, in der etwa
400 Perſonen anweſend waren, folgendes erklärt: „Er habe für die
Fürſorgeſtelle Weißenfels zur Verteilung an die Kinder der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen Schuhe bei der Hanpt-
fürſorgeſtelle We olt, und ſei zu einer Zeit gekomment, in der
Beamte der Han tfürſorgeſtelle ſich ebenfalls Schuhe anpaßten, und
auf die Frage, ob er ebenfalls für ſich ein Paar erhalten Wunte,
ſei ihm von dieſen Beamten geantwortet worden, hätte doch
45 Paar erhalten und könne ſirh davon welche anpaſſen.“ Dem
Weißenfelſer wie auch den Merſeburger Beamten liegt es ob, nach
zuweiſen, wie weit dieſe Angaben zutreffen.

Die Frage der Kindererholungsheime, der Ansbau
und die Verwaltung derſelben, iſt eine ſo brennende geworden, daß
dieſe Angelegenheit ebenfalls einer peinlichſten Unterſuchung
bedarf. Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Kindererholungs-
heime nur den Kindern der Kriegsopfer als n dienen
ſollen. Deswegen ſoll nicht geſagt ſein, daß die leitenden Per-
ſonen und das Perſonal keinen Anſpruch auf gute Verpflegung
haben ſollen. Jſt es wahr, daß im letzten Sommer leitende Be
amte der Hauptfürſorgeſtelle mit ihrer Familie in dem Erholungs-
heim Prerow ihre Ferien verlebt haben? Wenn ja, konnken
die Betten nicht mit erholungsbedürftigen Kindern belegt werden?
Was wurde pro Tag und pro Perſon gezahlt?

Warum iſt die Oberſchweſter im Erholungsheim Dürren-
berg gegangen worden? Unfähigkeit konnte ja nicht in Frage
kommen, denn ſie iſt ja heute noch bei einer anderen Behörde n
Merſeburg auf dem Gebiete des Wohlfahrtsweſens mit Erfolg
tätig. Darf man vielleicht erfahren, warum der Direktor des
Wohlfahrtsamtes Magdeburg, Herr Buſch, plötzlich ſeine jahre
lange ehrenamtliche Mitarbeit in der Hauptfürſorgeſtelle, beſonders
auf dem Gebiete der Jugendpflege, eingeſtellt hat? Iſt es nicht auf
fallend, daß bei der letzten Zuſammenſetzung des Beirats Perſonen,
die ſeit Beſtehen des Beirats Mitglied desſelben waren und fich
durch ihre Kritik bei dem Dezernenten, Landesrat Bauer-
ſchmidt, mißliebig gemacht hatten, einfach nicht wieder ernannt,
trotzdem ſie wieder vorgeſchlagen wurden? Es iſt ein Unrecht,
wenn man den Organiſationen das Vorſchlagsrecht einräumt, aber
mehr vorgeſchlagen werden müſſen, damit die Siebung beſſer vor
ſich gehen kann.

Das Schlimmfte, was wohl dem Beirat der Hauptfürſorgeſteüe
vaſſieren konnte, war der Beſchluß des Provinziallandtags, auf
Grund deſſen eine Unterſuchungskommiſſion aus der Mitte des
Landtags eingeſetzt wurde, um die im Landtag vorgebrachten Be
ſchwerden über die Hauptfürſorgeſtelle nachzuprüfen. Bisher und
auch in Zukunft ſollte dies einzig und allein Aufgabe des Beirats
ſein. Dem Provingiallandtag kann man aber nicht den Vorwurferſparen, daß er i zu wenig mit dieſer Materie beſchäftigt hat,
daß er nicht Wert darauf legte, einen oder zwei Abgeordnete in
den Beirat zu delegieren. Warten wir noch längſtens 10 Jahre,
und wir werden feſtſtellen müſſen, daß dann nicht von einem Ab-
bau, ſondern von einem bedeutenden Ausbau der Fürſorge für die
Kriegsopfer die Rede ſein wird. Die Teilnehmer am Weltkriege
werden früher Veteranen werden, als die Teilnehmer an früheren
Kriegen. Es wird wohl kein Menſch wollen, daß es dieſen Vete
ranen einſtens wieder ſo ergehen ſoll, als es den früheren ge
gangen iſt.

Dezernenten, ſondern ſie müſſen auch die Vertreter der Fürſorge-
berechtigten anhören. Die Verhältniſſe werden immer dieſelben
bleiben, auch dann, wenn der Dezernent nach der Wahl eines demo
fratiſchen uns auf einmal ein demokratiſches Herzi ſt ſten Mitglied dee demokrat ver

wird. nationalenen wir die gesFreundſchaften nicht in Mikkeidenſchaft gezogen werden,
Keinesfalls d i den Kriegsovfern die Meinung ter
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Die Landtagsabgeordneten dürfen nicht nur den zuſtändigen wahl
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Anmerkung der Redaktion: Der Aufſatz iſt uns wie
dem z Volksb be i e n en zuegangen, e au rül te mhe-t Da h ter des Genoſſen Vietz bereits Aufnahme gewährt hat, konnte die darin kriti-

a n 96 e r De A er rrbeitsau eira n u are ne n vier utg her
ſprechung des Aufſatzes fo e Entſchließung gefaßt: einehender e des im Feier Wehen vom 18. er
chienenen Artikels: „Die Fürſorge für die Kriegsopfer in der

r r des Regierungsbezirks Merſeburg erklärt der
rbeitsausſchuß in ſeiner Sitzung vom 16. März 1026, diedarin erhobenen Angriffe, ſoweit ſie ſich gegen die Hauptfür er

ben
ſtelle richten, ſchon bei früherer Gelegenheit ei nd nachgep
worden ſind und zu Beanſtandungen keinen Anlaß gegeben
Wegen der angeblichen Unregelmäßigkeiten in der Schuhbelieferu
h Beſchluß des Arbeitsausſchuſſes eine Kommiſſion von de

itgliedern zur Prüfung eingeſetzt.“ Jedenfalls iſt in der An
gelegenheit noch nicht das letzte Wort geſprochen.

Merſeburg. Wie denkt die Arbeiterſchaft über
dieſe „moderne“ r nsbildung Jn ſeinerMontagausgabe berichtet der „Klaſſenkampf“ unter der Ueber
ſchrift „Lehrlingsſchinderei“ über einen empörenden Vorfall, der
ſtark an mittelälterliche Zuſtände erinnert. Bei der Baufirma

Schmidt, Lauchſtaedter Straße, iſt der dort beſchäftigte Lehr
ing A. von dem Techniker H. mit einem Rohrſtock ſchwer miß-

handelt worden. Durch ein dem „Klaſſenkampf“ vorliegendesärztl es ate wird die Tatſache beſtätigt, V der Junge durch
die läge offene Verletzungen davongetragen hat. Es heißt dort
unter anderem: „Am rechten Oberſchenkel ſieht man an der Hinter
ſeite ſieben etwa 10 Zentimeter lange, blutunterlaufene, zum Teil
offene Schwielen, die ſehr ſchmerzhaft find.“ Ein Zimmerpolier

ſoll dabeigeſtanden und zugeſehen haben, ohne den prügelnden
Helden an ſeinem Vorhaben zu hindern. Wenn alles das, was der
HKlaſſenkampf“ ſchreibt, zutrifft, was ſagt da die Belegſchaft der

irma Schmidt dazu? Können ſich die Geſellen und Arbeiter nicht
azu aufſchwingen, gegen den Techniker und den die Mißhandlung

duldenden Zimmerpolier zur Rechepſchaft zu ziehen Wir ſind der
Meinung, daß der mißhandelte Lehrling, der für einen Dummen
jungenſtreich derart büßen mußte. für ſeine erwachſenen Arbeits
kollegen nicht mehr viel Shmpathie übrighaben wird. Vielleicht
äußert ſich die Belegſchaft zu dieſer Angelegenheit einmal.

Merſeburg. Thegterverein. Jn das ehemali II derBeamtenſtadt Merſeburg hat ſich mit der Zeit das uſtu 3 e Ele

ment Jnduſtriebevölkerung gedrängt. Dazu wirken die Nachkriegs
bedürfniſſe (Ablenkung der Gemüter vom Alltag), ſo daß ein
Theater als Naturnotwendigkeit erſcheint. Jn Städten mit ähnlich
ſtärker Arbeiter und Angeftelltenbevölkerüng ſind die Organi-
ſationen die Träger moderner Vildungsbeftrebüngen. Hier verſagt
dank der unglücklichen Verhältniſſe innerhalb der politiſchen Be
wegung der Apparat. Aus dieſer Erkenntnis, ſo e es, hat die
Stadt unter Führung des Stadtrats Beſſert es unkernommen, einen
Theaterberein zu gründen. Wir ſind darum nicht neidig, möchten
aber unſeren Freunden das ſagen, um manches r verſtehen. Bis
jetzt lernten wir den Verein kennen bei einer Aufführung „Ros-
mersholm“ von Jbſen, Konzert von Hermann Bahr und einem
Tan abend von Wikſtröm und Lotz. Die beiden aterguf
führungen aimeten n das Milieu guter Büwgerlichkeit und
wurden von halliſchen Künſtlern gegeben. Bei dem Tanzabend
konnte man doch das Gefühl nicht los werden, beſſeres Kabarett zu
genießen. Bei aller Achtung vor der Tanzkunſt ſcheint uns die
Proving nicht der geeignete Boden für Probleme zu ſein, und in
dieſen Fragen gibt es wohl noch mehr als genug. Alſo geſtattenwir uns an die Leitung des Theatervereins die Sitte, im Anfang
keine Probleme. Der Tanzabend war gewürgt durch Darbietungen
des Herrn Herbert Jäger am Klavier. Er brachte Liſgt, Chopin,
Brahms, Bruckner und andere zu Gehör und entſchädigte viele
trotz ſeines leidenden Jnſtruments. W.

Aus amtlichen Bekanntmachungen. AmtlicheFürſorgeſtelle für Kriegebeſchädigte und Kriege interbliebene.

Auszahlung der Teuerungsz n für April am ontag, dem26. Mats bis Z. Der Waſſerpreis für Monat März wird auf
800 Mt. je Kubiktneter feſtgeſetzt. Der Durchſchnittspreis Januar
März beträgt 200 Mk. Die abgeänderten Gas, Waſſer und
r t en ſind ab 1. Januar in Kraft getreten.Sie liegen in den ſtädtiſchen erken zur Einſicht aus.

Gemeindevertreterkonkerenz in Eilenburg.
Die kürzlich in Eilenburg abgehaltene Gemeindeverirxker

konferenz mit der Tagesordnung: 1. Rechte und Pflichten der Ge
meindevertreter (Referent: Genoſſe Landrat Raute 3. Warum
müſſen wir uns an den Gemeindewahlen beteiligen? (Referent:
Genoſſe Stadtrat Burckhardt), war von 50 Gemeindevertretern
h Stadträten befucht, Eingangs ſeiner Ausführungen
erläuter noſſe Raute einige Beſtimmungen aus der Land

meindeordnung und betonte, daß es notwendig iſt, daß ſich jeder
emeindevertreter mit den geſetzlichen Beſtimmungen vertraut

macht. Redner ging dann gutf die ländlichen Angelegenheiten näher

ein. Die Kontrolle über e r r iten urliſſevon den Kommiſſionen erfolgen, denn es ſind Fälle bekannt, wo der

h im s ahre keine Gemeindevertreterverſammlung einberufen halte i Abſtimmung haben die
ſteher und die Schöffen Stimmrecht, ja der Gemeindevorſteher hat
unter Umſtänden ſogar zwei Stimmen, indem er zuerſt ſelbſt mit
abſtimmt und dann bei Stimmengleichheit den Ausſchlag gibt,
Die Zahna der Kirchenſteuern aus der Gemeindeſteuerkaſſe iſt
ungeſetzlich. Die Verpachtungen von Grundſtücken und Gerecht
ſamen der Gemeinde müſſen in einer öffentlichen Verpachtung
erfolgen. Auf die orrng der jährlichen Etats und die Prüfung
der Rechnungen muß größeres Gewicht gelegt werden. Die Grund
ſteuer muß ſo geſtaltet werden, daß dieſelbe die Gebäude- und die
Gewerbeſteuer um das Mehrfache überſteigt. Die Provingzia
beihilfe für Wegebau lehnte Redner ab, denn es liegt ein Fall
ror, wo die Proving 4000 Mk. Beihilfe gab, aber durch die Ab-
nahme durch den Provingzialbaurat entſtehen mehr Koſten, als die
Beihilfe beträgt. Die Jnduſtrieunternehmungen, welche durch
Laſtautos und Wagen die Straßen ungewöhnlich in Anſprnuch
nehmen, ſollen zu Leiſtungen herangezogen werden. Zum uß
richtete der Redner an alle Gemeindevertreter den Appell, öfters

rn r e in Frage zu g auchich an den Kreisausſchuß zu wenden, wo ihnen jede gewünſchtAuskunft bereitwilligſt wird. v gen a we
Genoſſe Burckhardt beſprach in ſeinem Referat die

ſätze, welche ſich dort herausbilden, wo die Arbeiterklaſſe in den
Gemeinden an Einfluß gewinnt; denn wo es heißt, praktiſche
Arbeit zu leiſten, um die Gemeinden vor dem Zuſammenbruch zu
bewahren, müſſen manchmal Wege eingeſchlagen werden, die nicht
ganz unſerem Programm entſprechen. Anders jedoch machen es
die Kommuniften, die nur mit radikalen Phraſen operiexen, die
aber im Gemeindeparlament nicht angebracht ſind, denn es muß
auch die Erhaltung der Kommune angeſtrebt werden. Die Aus
7 der Verinnen bei Wahlen n m noch größerer lt

rgenommen werden. Die Ausſprache war eine ausgedeund ſehr aufklärend wirkende. b
9

big. Siaditderordnetenſiönng. Seit
beratungen zfl ſich unſere Stadtväter nicht enwurde denn die h die in der Hauptſache einen Nach
tragketat für das laufende Jahr und die Etats der Armen nd
der Schulkaſſe für das neue Rechnyvasjahr enthielt, faſt debalie
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De e faſt 6 e Dabei ſtehtiſtrats ſchon heute feſt, mit dene bei agne nicht a kommen ſein wird.
k5 hegten Erfreuli loſe Lieferung voniſt, daß dis

anften ſeitens der l iler tu r r wer KhbdemRadis. Aus der Partei Nach l er Zeit fand hier amletzten Sonntag wieder einmal eine er Volksverſammlung
tatt. Genoſſe re ah e ſie über die Ruhr-

rung e ihre r verſtand es in etwa einſtündigeres Worten die Verſammlun et
ß mit den r e die eit derelegant kann amsöſiſche ne werden. an t fenle an der anſchließenden23 Debatte merken, h in Radis wohl Intereſſe an der Sache

war. Sowhol von bürgerlicher wie auch von kommuniſtiſcher Seite
wurden Anfragen geſtellt. Sie wurden prompt von unſerem Ge

noſſen Anſorge beantwortet. Die Verſammlungsteilnehmer waren
vpollbefriedigt über den Verlauf. Auch Genoſſen aus Schleeſen,henen und Naderkon hatten es ſich nicht nehmen laſſen und
waren erſchienen. Einige Aufnahmen von neuen Mitgliedern
waren der ſichtbare Erfolg der Verſammlung.

Staris (Kreis Torgau). Es wird Licht!
a vorigen Woche eine außerordentlich gut beſuchte Verſammlung
der VSPD. ſtatt. Die Verſammlung wurde von dem Genoſſen
See mann geleitet. Das Referat über „Die politiſche Lage
und die Ruhrbeſetzung“ hielt Amtsvorſteher Genoſſe Dietrich
(Falkenberg). Die Verſammlung hörte ſeinen Ausführungen mit
großem Intereſſe zu, hatte man doch das Arbeiten der Sozialdemo
kratiſchen Partei bisher immer nur von kommuniſtiſchen Rednern
geſchildert bekommen. Nun war es intereſſant, nach langen Jahren
einmal einen Redner zu hören, der zu den Arbeiten der Partei
ſtand. Jn der Diskuſion verſuchten zwei Kommuniſten, die Aus-
führungen des Genoſſen Dietrich abzuſchwächen, und zwar war es
beſonders der aus Mühlberg herangeholte Langhammer; aber auch
unſere kommuniſtiſche Ortsgröße unternahm dieſen Verſuch. Die
Verſuche s u vollſtändig, denn im Schlußwort wurde Ge
noſſe Dietrich mehrmals durch Beifall unterbrochen, als er diealtung unſerer Partei während der ganzen Jahre rechtfertigte.

Die Zuſtimmung. die er am Schluſſe ſeiner Ausführungen erntete,
zeigte, daß die Partei auch hier Fuß faßt, und daß man endlich
erkannt hat, das man bisher auf falſchem Wege war. Die Ver-
ſammlung war beſonders von den Landarbeitern der Umgegend
ſehr ſtark beſucht.

Bockwitzer Lündchen! Jugendweihe hält auch in dieſem
Jahre der Prol. Freidenkerbund am Sonntag, dem 25. März, vor
mittags 10 Uhr, in der Schulgula zu Bockwitz. Dieſe iſt natürlich
den Paſtoren ein Dorn im Auge. Hatten ſie ſchon vor einigen
n den Kindern verhoten, die Veranſtaltungen der Arbeiter

z n

ier fand in

ugend zu beſuchen, ſo haben ſie ſich am vergangenen Sonntag bei
x Konfirmation noch ein tolleres Stück geleiſtet, indem man vor

her eine gang gewaltige Standrede allen denen gehalten hat, welche
nicht genügend die Kirche beſucht haben. Eigentlich, ſagte man,
mnß man Euch gar nicht einſegnen. Ganz beſonders die Bock-
witzer Arbeiterkinder ſind von ihren Eltern nicht angehalten wor-
den, die Kirche zu beſuchen. Das wagt ein Paſtor den Arbeitern
zu ſage en; und dieſe Arbeiter, zum Teil eingeſchriebene Mitgliederber KPD. wie auch VSPD., haben nicht den Mut, dieſen Herreneinmal die Zähne zu zeigen und ihnen zu ſagen: „Gnt, wenn ihr

nicht wollt, laßt es bleiben Hier kann man vor allem einmalerkennen, wie not es iſt, Paf die Frauen ſich viel mehr mit all
dieſen Fragen beſchäftigen, nun leider muß man ja ſagen, daß
es meiſt nur die Frauen ſind, welche nicht wiſſen, was werdenwenn der Herr Vaſtor den Jungen nicht „konfirmiert“, Es gibt
ſchon mehr Menſchen auf der Erde, welche dieſen Akt in ihrem
Leben nicht genoſſen haben und auch tüchtige Menſchen geworden
find. Vor allem aber oftmals mehr Nächſtenliebe im Herzen haben
als jene Herren im ſchwarzen Rock und ihr willenloſer Ankang.

m e r

kä z d e e a rere c die d hahten deren gewal e
awohl, meine Herren, wir rüſten er
chaft des Ländchens, daß unſere Jugend-

en Volksverdummung
re e Mudkertu cjenigen, welche ihre ver noch noch nicht an

gameldet hre wollen dies umgehend nachholen. Anmeidungen

8 an gegengenommen im Metallarbeiterverband Bockwiy,
o 8.
Sangerhauſen. Politi he Br Brunnenvergiftung. Es

befindlichen Anhänger unſerer Partei von den bürgerlichen Gegnern perſönlich in Vort und Schrift mit Schmutz beworfen werden,

Schmutz, der um ſo größer und übelriechender um unſere Genoſſen
angehäuft wur je mehr ſich die Partei bei Beſetzung von wich
tigen Rei kaats und Gemeindeämtern durchſetzt. Zu dieſer
edlen Sorte volitiſcher Brunnenvergifter gehören auch die beiden

gegen unter gleichzeitigen „geiſtigen“ Leitung des Herrnouis Arendt tehenden Lotalblätter: die Sangerhäuſereitung“ Deutſche Volkspartei) und die rkhiſräafer
eitung“ (Deutſchnational). Was dieſe Blätter in den letzten

Jahren an Entſtellung, Verdrehung und Verhöhnung ſich geleiſtet
haben, davon können neben anderen die Genoſſen Gründlich, Kurow
und Troll ein e n ſingen. Während dieſe unentwegten
Kämpen für wa utſchkum“ in der großen Politik ihre Unflätigkeiten frühe en die Genoſſen eber und Scheidemann
ſchleuderten, Thlen ie in letzter Zeit Sike Stinkbomben gegen die

Genoſſen Hörſing und Bergemann. Dieſe Produkte ehrahſchneiden
der Art ſind aber nicht etwa eigene Arbeit; denn ſo hoch reicht die
Wiige Kraft der Federhelden nicht, ſondern ſind anderen politi-
ſchen Giftblüten entnommen. So wurde B. ſeinerzeit gewiſſen-
haft regiſtriert als ein deutſchnationgler Lehrer in Helbra in echt
Hottenrottſcher Goſſenmanier ſein Gift gegen den Genoſſen Hörſing
verſpritzte; es wurde aber ſchamhaft verſchwiegen, als dieſer edleVollsbildner wegen Peledi gung Hörſings vier Wochen Gefängnis
gufgebrummt erhielt rlich wurde bon der „San rhäuſer
Zeitung“ auch die Mitteilung des ſozialiſterrfreſſenden Sudelblattes
in Halle nachgedruckt, der Polizeipräſident Genoſſe Runge habe im
Beiſein des Regierungspräſidenten Genoſſen Bergemann am
21. November 1922 in einem Lokal in Halle im betrunkenen Zuſtande ſkandaliert uſw. Jn der Nummer vom Mittwoch. dem8 März, ſetzt die edle, ſich für Verleumdungskultur begeiſternde

„Sangerhäuſer Zeitung“ ihren Verleumdungs feldzug gegen die ge
nannten Genoſſen unter der Ueberſchrift „Der halliſche Polizei
präſident vor dem Landtage“ fort. Nichts anderes neben vielen
Unwahrheiten ſetzt dieſes ſonſt den Schein der guten bürgerlichen
Edelmoral heuchelnde Blatt ſeinen Leſern vor, als: „der Miniſter
Genoſſe Severing habe Runge fallen laſſen“. Jederx, der die poli-tiſche Situation beherrſcht und erfaßt hat, weiß daß alle dieſe An
würfe erlg gen ſind. Die Macher der „Sangerhäuſer Zeitung“ wiſſen
es auch. Aber aus dem dieſem Blatt gänzlich abhanden gekommenen
Gefühl der Wohl anſtändigkeit und der Achtung vor der Ehre ſeiner
Mitmenſchen heraus und der unzähmbaren Luſt an der Begriferung
aller für Gerechtigkeit und den wirkſchaftli en und geiſtigen Auf-
ſtieg ſeiner Volksgenoſſen kämpfenden politiſchen Gegner wirftdieſes Blatt den lehten Reſt von Scham von ſich und proſtituiert
ſich als eine Peſtbeule politiſcher Brunnenvergiftung gemeinſter
Art. Dabei rechnet ein ſolches Blatt auf die Langmut unſerer
Genoſſen, die nicht gleich zum Kadi laufen es ſei an die Klage
des Landrats Voigt und des Kreisfekretärs Langhammer
wegen des Tilledaer Landarbeiterſtreiks erinnert ſondern nach
dem alten Volks rezept verfahren: Bellende Hunde ſtraft man nur
mit Verach tung. Der Sozialdemokrat ſteht ja für dieſe Menſchen
gleichſam außerhalb von Geſetz und Recht, er iſt für ſie eine Art
Freiwild, das nach Gutdi inken beſchimpft werden kann. Wenn es
aber für dieſe Freibeuter gilt, nach außen hin etwas zu erreichen,
dann deanſpruchen ſie gewöhnlich die Hilfe der ſonſt ſo gemiedenenSozialdemokraten. So dachten die ahnen Ehrabſchneider
hier, als ſie gegen die Beſetzung des Ruhrlandes einen Proteſt los
laſſen wollten. Unſere Genoſſen lehnten aber dankend ab und aus
der von rechts ſo ſehr erwünſchten Einheitsfront wurde nichts.
Dieſe Abſage konnte e „Sangerhäuſer Zeitung jedenfalls nicht
ſo leicht iiberwinden. Heute ſei der ſehr geehrten „Sangerhäuſerin“
verraten, warum wir nicht mitmachten. Es war nicht allein die
politiſch und wirtſchaftlie anders gerichtete Auffaſſung über dieſe
für alle r e ſo wichtige Sache, ſondern unſere Abſage geſchah
auch aus Reir tegründen. Oh dies die „Sangerhäuſer Zei

en h a

iſt eine unbeſtrittene Tatſache, daß alle ſich in führender Stellung he

verſtehen wird, iſt eine andere Sache; ſhr und ſhren Hinteret ſt es daß wir Sozialiſten uns ſcheuen, mit
wiſſent dern in einer Front zu ſtehen. Wir kämpfenunſeren a franzöſiſchen Militarismus, K allen

und Rechtsbruch nach unſerer Weiſe mit der guten vo auf
Erfolgz wiſſen wir doch, daß unſer Schild rein und ni udeltiſt mit der Gier nach Annexion fremden Gebietes, wie J einſt im

Siegesrauſch die alldeutſchen Lümmelhorden von Frankreich v
Belgien forderten. Uns ſteht aber noch in guter n
die „Sangerhäuſer Krie für die Annexion des Eiſ ens
von Briey und ndriſchen Küſte nebſt Antwerpen und nochmanch anderem Geblete unausgeſetzt mit Unermüden eintrat

Sangerhauſen. Einen Vortrag über die Ruhr-ſetzung mit Lichtbildern veranſtaltete am vergangenenSonnabend die Partei, Genoſſe Peters (Halle) hielt den ein-
leitenden Vortrag. Tiefſchöpfend behandelte er das Problem und
zeigte, daß der Kapitalismus die Tendenz in ſich birgt, alle welt-
politiſchen und weltwirtſchaftlichen 5 Fragen nur mit den Mittelnder Gewalt zu löſen. Die Koſten der Auseinanderſetzungen der
kapitaliſtiſchen Staaten werden in der Hauptſache der arbeitenden
Bevölkerung aufgebürdet. Dagegen muß das arbeitende Volk an-
kämpfen und auch in der Ruhrſache verſuchen, die beteiligten
Staaten zu einer e en zu zwi ar. damit ein vollkomme-ner wittſchaftlicher ſanmehench Se utſchlands und Europas
verhindert wird. An die beifällig aufgenommenen Ausführungen
ſchloß ſich die Vorführung einer größeren Anzahl
die wirtſchaftliche Bedeutung des Ruhrgebiets veranſchaulichten.

bra. Zuviel des Guten Wer bisher geglaubt hat,die herrſchende Not auf die Gemüter der Menſchen einen nach
haltigen Einfluß ausüben würde, iſt wohl ſchwer enttäuſcht worden. Fanden doch am Sonnabend hier zwei und Sonntags ger
vier ö fentliche Vergnügungen ſtatt. Das iſt aber noch nicht alles,
was uns der Sonntag brachte. Nachdem man tagelang eine fieber
hafte Propaganda betrieben, alle freien Flächen mit entſprechen-
dem Bildſchmuck „verſchönt“ worden waren, fand um die Mittags
zeit eine kommnniſtiſche Jugend Demonſtration ſtatt. Um dieStärke der Moskananbeter vorzutäuſchen, hatte man die Gruppen
aus der weiteften Umgebung zuſammengezogen. Auf dem Markk-
platze hielt der jugendliche Kommuniſt Rößler eine jener „zündenden“ Anſprachen, die immer dort gehalten werden, wo es gilt, den
„Verrat“ der Amſterdamer und Menſchewiſten zu „geißeln“ und die
beſonnenen, erfahrenen Führer zu „entlarven. Das Bemerkens-
werteſte an der ganzen Veranſtaltung war das Fehlen der älteren
Parteikommuniſten. Ob man aus Vernunfts oder ſonſtigen
Gründen den nach „Taten“ dürſtenden Stürmern diesmal dieGefolgſchaft verſagte, ſoll un s keine Sorge bereiten.

Oberheldrungen. Ueber die Ruhrbeſetzung v ddas deutſ e Volk ſprach hier am onntagnahhmittag ineiner öffentli n Verſammlung Genoſſe Peters (Halle). Mit
großer Aufmerkſamkeit und ſichtlichem Jntereſſe folgten die An
weſenden ſeinen Anusführungen. Jn der Ausſprache kam die Zu
ſtimmung zur Haltung der Partei in der gegenwärtigen Situationzum Ausdruck. Lebhaſt Klage wurde geführt über die beabſichtigte

Stillegung des hieſigen Kaliwerkes, wodurch mehrere hundert
Arbeiter brotlos würden. Die Regierung habe die Pflicht, einzu-
greifen und die Stillegung zu verhindern, beſonders deshalb, da
es der Landwirtſchaft an Düngemitkeln fehlt. Zur Decküng der
Koſten wurden 920 Mark geſammelt.

Kleine Nachrichten.
Oſchersleben. Aus Furcht vor Strafe wegen Geldverlierung

ſprang hier ein achtjähriges Mädchen in den Bruchgraben.
Aſchersleben. Nach dreitägiger Bekanntſchaft mit einem jungen
Mädchen ging der 22jährige Arbeiter blindeifrig au
Standesamt. Nach der Heirat erfuhr er, daß ſchon zwei uneheliKinder vorhanden waren. Eins dieſer Kinder ſetzten die Ebelente

nachts im Park aus. Nun ſpricht der Richter. Saalfeld. Beim
Meſſerwerfen wurde dem Schüler Röder aus Lauenſtein das Herz
tödlich durchbohrt. Zeitz. Einen Selbſtmordverſuch unternahm
in der Nähe des Bahnhofes eine 28jährige unbekannte Perſon gus
Luckenau. Durch einen Bahnſchaffner konnte ſie aus der Elſter ge ge
zogen werden. Als ein Landwirt in Kakau morgens in ſeinen
Stall kam, fand er dort nur noch den Kopf ſeiner Färſe an der
Kette hängen. Diebe waren nachts eingedrungen und hatten das
Tier ſachgerecht getötet und mitgenommen. Halberſtadt. Meh-
rere Zentner Bleipkatten wurden nachts auf dem Dach der Mar
tinikirche losgeriſſen und geſtohlen, ebenſo ein Zentner Kupfer

a Jankbare

ſst 5Parsam im Gebraueh und bis
A. LeINIGe Hens reren

Seifen i ly r

9EN E. Cin., OVSSsELBORG

Kinder-hederstfetel u und raun
érete m 2260) 2650) (2850
Leter-Sondalen 20,2- 9500
Fchnürschun schwarze ILaokk. 8642 T 500

Schnürschuh vraun 24500
Spangensc Il braun 36/48 24500
Damenstlefel Hoebsebaft 36/42 28500
Herrenstlelel Lackk. Ohevreau 32500
Herrensilefel Einzelhpaare 23900

Meine Preise sind so viedrig bemessen,
da sieh 77 bei mir 3600günstig eindeeken Kann

-2

sowie sämtliche

Weib und

Trikotagen

Barchent-

e damenväsche, reinv. girü impfe,

Aagdeburger Straße 7,

Lipper, am Walhalla.

ummi-Absätee

Iſdeſ, m r

Wollwaren

De Buſchbluſe
Die S6portbluſe

Das Waſchtleid

Das VWVollkleid

der Covercontmuntel
Der Alpaccamantel
der Regenmantel imprägn,

hemden

viiit bei

ummi-Sohlen
Kauten Sſe gehr preiswert dei

koh. SKhnelber, Gr. Männern 5. m au II19 Steinweg 19 Kieine Anzeigen haben hier
g grossen Erfolg!

Herrenstiefel
indbhex

48060

Der Uebergangsmantel c

Außerdem alle obengenannten Artikel in elegant. Ausführungen

an Bervehurn
Echt Ghevreau

Schuhhaus Wiebaoh, e

I x T Herbüane ſn fuxfvarnn
offerieren wir Aal

Ierren
4300 Der Regenmantel

8900 Der Vinterulſter

110 000

145 000

14500 der Covercout 155 000
34000 Der flotte 6portulſter
42 000 Der Kinderanzugder Konfirmandenanzug 92000

55000 Der 6portanzug du 128 000
63000 Der Herrenanzug 173000

J e

Lichtbilder, die

e

n

e



e. G. m. b. H.
Donnerstag, den 29. März 1923, abends 7 Ahr, im Volkspark

Generalversammlung.
Tagesordnung

1. Bericht über das 1. Geſchäftshalbjahr 1922/23.
2. des Allgem. Konſumvereins ZJſcherben,
3. Statuten-Aenderungen.
4. Anträge der Mitglieder.

Der Auffichtsrat. Fr. Hoffmann. Otto Müller.
NB Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 3610

m 7 RKöthaer e
7 7 auoh alkoholfreie,ndeerzelt, Lieschse,Billige Preise

Paul Ah 17für elegante Herrenbekleldung!
J. chstr. 78 a.Neueste Herren Anzüge 9900schicke Formen, s5chönste Stoffmusier, bester J von Mk.

Elegante Sport Anzüge 75 Diner Tada
beste Quolität., schöne Fassons mit Breecheshose von Mk. on De nur h

Prima Moanschesfer Sport Anzüge. Mk. 135 900 San n
Sport-Hosen, Breeches-Hosen, Shtiefel-Hosen n

eigene Fobrikofe zu sehr billigen Preisen

Herren-Gummi- und Gobordine- Mäntel
S Verkaufſsstelle der echten Conlinentel Hannover W

I Getragene und neue
Herren Garderobe u.
jede Wertsache Kauft
zu aungemess. Preisen

Hammer,für alle ßerufe

Klelderfabrik f Jgukkecubius Hammersohlag, e
36 Große Ulrichstraße 36 dold-, SNvor-Platin-Bruoh,
Bitte um gefällige Beachtung meiner Schaufenster Brillanten

Qlurxusſteuerſrei.

T äuterd. Anzlge,
Druckaufträgeeaet

billigen Preiseneder Art übernimmt und spordert ſchnell und ber zu verkaufen.

mitten
J

Eine ganze Vibliochet

für wmur 2600 Mark
erhalten Sie durch da

Virtſchaftliche

a

AkbeitnehmerJuhrhuch

1923
Es enthält alles, was man im tägli chen Leben
raſch wiſſen mnß, z. B. wichtige Reichsgeſetze,
Kommunalverwaltung, Gewertſchaftsgltederung,

Kartellg Trnſi. die geſawte Sozialverſicherzug,
Erwerbskoſenfürſorge, Arbeiterſchutz, Arbeiter
mittlung, Reichsmietengeſetz. Lohnſteuer. Bildungs
weſen, Vahutafragen, Staatsbankrott, Jnde
Wirtſchaſt ik (Preiſe, Löhne, Ku Pror Außenßamdel, Arbeitsloſigkeit uſw.)
pahh in der Verſammlun

ins 77 35Fäcrnt von egen, m utze eigen
Jntereſfen

ſtets hilft Jhuen ſchnell und ſicher das

Arbeitnehmer Jahrbuch
In Taſchenſormat gebunden

Preis 2600 Mark
Zu beziehen durch die

Vollsblatt Buchhandlung
Halle a. d. S., nur Gr. Ulrichſtr. 27

Zum Frühjahr
empiehle ich schon jetzt Ihren Bedarf zu deckea. In melnem relch-
haltigen Lager ſadet eder das Richtige. Durch günstige Grossein-
Kufe, liegen meine Ladenpreiso zum grössten Teil noch immer. unter
den jetrigen Herstellungs- daw. Einkaufspreisea,

Einige Beispiele:
z in modernem Schnitt undH err en-An zug e und guten haltbaren Stotfen

124 000, 138 000, 142 000, 168 000, 1765 000,
5 gute Schneiderarbeit, voll-Herren- Anzüge kommener Ersatz für Maß-

arbeit in blauen, schönen dunklen u. modernen,
hellen Dessins 185 000, 200 000,
235 000, 250 000,

Herren Frühjahrs- Schlüpfer u.
Covertcoat- Sport Paletots

120 000 148 000, 160 000, 180 000, 210 000,
5 5 reichhaltigste Auswahl bisGummimäntel zu den feinsten mit Stoff

bezogenen Neuheiten 82 000. 90 000,
98 000, 110 000,--, 120 000 und höher.

Gebrauchs- Uebergangsjoppen,
terner Sommerloden-Sportjoppen,
25 000, 35 000, 68,000, 68 000, 82000,

z n derhübschen Mach-
Knaben Anzüge ten e Argpacicctähiges

Stotten 25 000, 28 000, 33 000, 45 000,
55 000, und höher.

Gestreifte Kammgarn- Hosen
24 000. 29 000, 34000, 42 000, 54 000,und nöher. 2

Sporthosen (Breeches)
Stoft 38 000, 42000, 48 000, 54 000,
62 000, und höher. 3616

Otto Knoll NHachf.,
Halle a. S., Leipziger Str. 36.

Genoſſen!
Berückſichtigt bei
Einkäufen nur die Jn
ſerenten Eurer Zeitung
und bezieht Euch auf
dieſelbe, auch dadurch
helft Jhr Eurer Preſſe!

Genoſſinnen!

Hallea. S., Ratdausstr. I. H. I.

S ung
Sie indem

bel uns preiswert und gut:
Monteur Anzüge, Sommer-
Anzüge, Hosen all. Art, Wasch-
joppen, Gummimäntel, Herr.Socken, Arb. u. Tageshemden,
Knaben-Anz., Damen-Unter-

röcke, Damen-Hemden

r Stückware MWeſeeleinen, prima gFestr.
Köperbarchent., Hemden-

nessel, Handtüchew.

Ab morgen Frenag:
Das bedeutendste Fiſmwerk

der Produktion 1922/23

Der Schmied

Von Kochel!
Die Tragödie eines Volkes aus der Zeit der

spanischen Erbfdlgekriege.

Iſt Um Thron und Land
2. Tel. Mordwelhnacht 1905
Beide Teille in einem Programm
Gewaltige Massen-Szenen!

Grorse Auswahl entzüekend gearb
Damenm- m. Kindersechürzen

Besonders preiswert:
Schaftrtiefeln men de en

und vieles medr. 3613
Textil-Handelsgeselisohaft m. b. H.

vorm. Reinke, e
am Riebeckplatz

Billige öcuhwoche!
Vorteilhaftes Oſterangebor.

t Rindbox 36000Ueher 20000 Mitwirkendel! en n

B W 4 i 7 I7 7 ie e See Tee eh e 316Der Schmled von Kochel im Spiegel der Presäs: urſchenſtiefel, Rindbor 31000
Berliner Flim-Kurier! Ein Volks-Sehbauspiel
großen Stils und ßer Aufmacbung, ein
Stück bayrischer Vergangenheit und volks-
tüm ichen Heldentums kehrt in packenden,
mensehlich ergreifenden Bildern wiederDer Fum wird im Volke und bei der Jugend
lautes Echo finden Das Werk, besonders
die Szenen aus dem bayrisohen Banemaufetsnà
wurden begeistert beklatschtDas Deutsehe Adendblatt! Der Schmied

von Kochel ist im höobsten Sinne zeitgemätß
vor spjegelt die gesunden Instinkte eines

erdverwurzelteon Volkes das in der Not zur
Tat reift.

Braune Herrenſtiefel eingetroffen.
Verkauf nur an die Gewerkſchafts mitglieder

von Halle und Umgegend bei
C. Bachmann Hale, erregt

Wiohtig!
Erlösung von der
Schwangersehaft!

Ein Ratgeber für Eholeute!
Von Luise Otto.

Preis nur 400 Mk., wit Porto 450 M.
Baldige Bertallnng erwünseht,

Um Voreinsendung wird gebeten.

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. nur Gr. Vlrichrtr. 27.
Bestellung der Portoersparnis halber mit
gleiohveitig. Ueherweisung des Retrages
mittels Zahlkarte auf unser Postseheek-
konto 203 19 Verlag Volkablatt, G. m.
b. H., an das Postsohecokamt Erfurt erbet.

h vuhne r in verur Bunhne
Im Wartesalon l. Klasse!

Lustspiel von Hugo Muldr.
j Spielleitung: Hans Süässenguth.

In den Hanuptro“nlen:
ans 8088enguth, Iysey Römer, Iarlheinz Baumefer-

De Jugendliche hen Zutritt. V
Besuohen Sie die N -Vorstellung, denn

h aiese dketet nen Gewüähr für einen guten Platz,
Anlano Uochenor 4 Vor. Aniang Sonniags 5 UIr.

m

Die nächſte Nacheichung der Meß-
geräte findet ſtatt:

Vom 8. bis 7. April 192338: Spitze,
Gerberſtr., Kellnerſtr., Lilienſtr.Vom 9. bis 14. April 1928: An

der Baderei, Moritzzwinger, Halloren
Dreyhauptſtr. eerſtr., Neue Gaſſe, Brunoswarte.

Vom r bis 2 1. April 19253
Marktplatz, Rathausſtr.

Vom 23. bis 28. April 1928
An der Morizkirche, Moritzkirchhof,
Meteritzſtr., Ritterſtr. Zapfenſtr.,Bechershof, Schülershof, Trödel.

Halle, den 21. März 1928.
Die Städt. Polizeiverwaltung.

er rhicht G e
b. net 51 br. Inort. 5

Wir kennen den Gesehmack
T verehrliohen Besacher und

n ab m o n Freitag einenre lan, der er re
Der allergrösstes S en Kriwinalsittenfilm

Die Tragödie einer
verbotenen Liebe

von Rue eher

Hierzu: 3612Jdubelnde Heiterkeit
erzielt die tolle Groteske

Schnauzel als Detektiv!
und in dem ühbertollen Lustsplel-Sohlager

Eine Erholungs-Reise
kommt der gesunde Humor zu seinem Roecht. 4
Des zu erwartenden Andranges wegen bitten wir
um Besueh der ersten Nacohmittags-Vorstellung.

e u See S Br. r 777
uss e die

e
vamen Nänte

Z. 7 wakeee

Zahlungswelse!

welohe möglichst vaoh
Wunsch der Käufer
festgesetat wird. Naoh
geleisteter Anzahlung
wird dem Kaufer

sofort die Ware
ausgehändigt

rTZAA

e
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